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der Sturz des Kabinetts Ponitowsll. 


Völliges Schweigen über die Gründe zur Kabinettskriſe 
und den ſcharfen Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Staats⸗ 
chef und dem Miniſterium herrſcht im Belvedere, der PAT. 


und damit auch im polniſchen Blätterwald. So kommt 
folgende Warſchauer Meldung etwas überraſchend: 
Warſchau, 6. Juni. Heute vormittag begab ſich der 


- Diinifterrat nach dem Belvedere, wo eine Konferenz mit dem 
Staatschef ſtattfand. Die Konferenz fand in er⸗ 
regtem Tone ſtatt. Der Staatschef hat die 
Demiſſion des Kabinetts angenommen. Der 
Sejmmarſchall, den Miniſterpräſident Ponikowski hierauf 
beſuchte und dem er über den Verlauf der Konferenz beim 
Staatschef Bericht erſtattete, berief den Seniorenkonvent 


für morgen mittag 12 Uhr zu einer Sitzung ein. 

Hierzu ſchreibt die „Rzeczpospolita“ (vom 6. Juni): 

„Geſtern vormittags ſollte, wie bereits gemeldet, im 
Belvedere eine Sitzung des Miniſterrats unter Beteiligung 
des Staatschefs ſtattfirden, um die Meinungsverſchie⸗ 
denheiten, die während der Freitagſitzung entſtanden 
waren. endgültig beizulegen. Laut Nachrichten aus Regie⸗ 
rungskreiſen, die uns am Sonnabend mitgeteilt wurden, 
ſchien die Angelegenheit bereits geregelt zu ſein, und kam 
die Frage des Rücktrittsgeſuchs des Miniſteriums, das am 
Freitag eingereicht wurde, nicht mehr in Betracht. In⸗ 
zwiſchen aber hat die für heute anberaumte Sitzung des 
Miniſterrats nicht ſtattgefunden, dagegen aber wurde gegen 
Mittag bekanntgegeben, daß der Staatschef die Demiſſion 
des Miniſterkabinetts angenommen habe. Von dem 
Rücktritt der Regierung ſetzte Miniſterpräſident 
Ponikowski den Seimmarſchall gegen 1 Uhr 
nachmittags in Kenntnis, worauf dieſer für Mittwoch 
12 Uhr mittags eine Sitzung des Seniorenkon⸗ 
vents einberief. . ‘ 

Dem Miniſterrat wurde die Annahme jeiner Demiſſion 
auf die Weiſe mitgeteilt, daß, 95 nach einer kurzen Be⸗ 
ratung im Präſidlum ſich im vollen Beſtande nach dem 
94 edere begab, an an der anberaumten Konferenz 3 
nehmen, dort erfuhr, daß ſeine Demiſſion vom Staatschef 
angenommen worden ſei. Hierauf kehrte der Miniſterrat 
nach dem Präſidium zu einer weiteren Beratung zurück. 

Der Miniſterrat ſchloß ſeine Sitzung gegen 1 Uhr 
mittags. Die nächſte Sitzung zur Erledigung der laufen⸗ 
den Angelegenheiten findet am Mittwoch um 5 Uhr aach⸗ 
mittags ſtatt. Die Reiſe des Miniſterrats nach Lodz wurde 
aufgegeben. 


Das deutſche Volksſchulweſen 
in Polniſch⸗Oberſchleſien. 


Für die Bedürfniſſe der deutſchen Minderheit auf dem 
Gebiete des öffentlichen Volksſchulunterrichts iſt — wie wir 
einer Zuſammenſtellung der „Kattow. Ztg.“ entnehmen — 
nach dem Genfer Abkommen in vierfacher Weiſe zu ſorgen: 

1. durch Volksſchulen mit deutſcher Unterrichts⸗ 

ſprache (Minderheitsſchulen), 
2. durch Volks ſchulklaſſen mit deutſcher Unter⸗ 
richtsſprache (Minderheitsklaſſen), 

3. durch Leſe⸗ und Schreibunterricht, ſowie 

4. De Neligionsunterridt in deutſcher 

prache. 1 

Das wichtigſte und bedeutſamſte Mittel zur Erhaltung 
des deutſchen Volkstums in Polniſch⸗Oberſchleſien iſt die 
öffentliche deutſche Minderheitsſchule. Sie iſt 
auf Antrag eines polniſchen Staatsangehörigen zu errichten, 
der durch die Eltern oder geſetzliche Vertreter von wenigſtens 
40 ſtaatsangehörigen Kindern deutſcher Nationalität unter⸗ 
ſtützt wird. Die Kinder müſſen im ſchulpflichtigen Alter 
ſtehen, zum Beſuche der Volksſchule beſtimmt ſein und dem⸗ 
ſelben Schulverbande angehören. Gehören wenigſtens 40 
dieſer Kinder derſelben Konfeſſion oder Neltgion an, fo tft 
für fie auf Antrag eine Minderheitsſchule mit entſprechen⸗ 
dem konfeſſionellem Charakter einzurichten. in der⸗ 
heitsklaſſen im Rahmen einer ſonſt polniſchen Volks⸗ 
ſchule ſind zu errichten, wo nach Lage des Falles die Er⸗ 
richtung einer Minderheitsſchule nicht angebracht iſt; wenn 
Se weniger als 40 deutſche Schüler innerhalb eines Schul⸗ 
verbandes vorhanden ſind. 

Deutſcher Leſe⸗ und Schreibunterricht iſt auf 
Antrag eines polniſchen Staatsangehörigen zu erteilen, 
wenn dieſer durch die geſetzlichen Vertreter von mindeſtens 


18 ſtaatsangehörigen Schülern deutſcher Nationalität unter- 


ſtützt wird. Gehören 12 diefer Schüler derſelben Konfeſſion 
oder Religion an, ſo haben ſie auf Antrag deutſchen 
Religionsunterric erhalten. } 
Den Anträgen iſt ſobuld als möglich ſtattzugeben, ſpä⸗ 
teſtens aber zu Beginn des auf den Antrag folgenden Schul⸗ 
ahres, falls diefer mindeſtens neun Monate vor Beginn 


übernommen, dafür zu ſorgen, daß der Unterricht der 
deutſchen Kinder in ihrer Sprache, ſoweit für ee 
n er⸗ 
ochen wird, es ſei denn, daß dies aus Gründen der Schul⸗ 
Die Aufhebung der 
Minderheitsſchulein richtungen darf erit er⸗ 
folgen, wenn ihre Schülerzahl in drei aufein⸗ 
ander folgenden Schuljahren hinter den er⸗ 
forderlichen Zahlen zurückbleibt. Sie iſt aber 


ſchon nach Ablauf eines Schuljahres zuläſſig, wenn die 


Kinderzahl ununterbrochen geringer war, als die Hälfte 


Priv ateintihtungen fortzuführen. Wo die 
niſſe es geſtatten, ſollen Räume, Lehr⸗ und Lernmittel den 
5 Verfügung geitellt bleiben. 
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Bei Aufhebung der Schul⸗ 


Die Schulein richtungen der deutſchen Minderheit 
werden nach denſelben geſetzlichen Grundſätzen erhalten, wie 
die übrigen öffentlichen Volksſchulen, die Staatsbehörde hat 
von ſtaatswegen für ihre Unterhaltung zu 
forgen. Zur Teilnahme an der Schulverwaltung iſt für 
jede Minderheitsſchule oder für die Minderheitstlaſſen eine 
Schulkommiſſion einzurichten, die in angemeſſener 
Weiſe an der Verwaltung der Minderheitsſchulen beteiligt 
iſt und auch eine Mitwirkung bei der Verwendung der für 
die Minderheitsſchuleinrichtungen beſtimmten Mittel zu be⸗ 
anſpruchen hat. Die Mehrheit dieſer Kommiſſion iſt von 
den Erziehungsberechtigten zu wählen. Der Schulkommiſſton 
iſt auch vor der Anſtellung der Lehrer ausreichende 
Gelegenheit zur Außerung von Wünſchen über die Perſon 
der Anzuſtellenden zu geben. Entſpricht die ſtaatliche Schul⸗ 
behörde nicht den Wünſchen der Schulkommiſſion, ſo hat ſie 
ihr in der Regel auf Antrag die Gründe für die Entſcheidung 
mitzuteilen. 

Um die für die Minderheitsſchuleinrichtungen erforder⸗ 
liche Anzahl deutſcher Lehrer bereitzuſtellen, hat die polniſche 
Regierung Anſtalten zur allgemeinen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ausbildung deutſcher Volksſchul⸗ 
lehrer in erforderlicher Anzahl zu errichten. Grundſätz⸗ 
lich müſſen an der Minderheitsſchule deutſche Lehrer ange⸗ 
ſtellt werden, die die Sprache der Minderheit vollkommen 
beherrſchen. Erforderlichenfalls find für dieſe Lehrer Sprach⸗ 
kurſe einzurichten. Die Befähigung zur Anſtellung 
Lehrer an einer öffentlichen Volksſchule des Deutſchen 
Reiches genügt zur Verwendung im Dienſte der deutſchen 
Minderheitsſchule in Polniſch⸗Schleſien. Zur Anſtellung an 
einer öffentlichen Volksſchule aber darf der Erwerb der pol⸗ 
niſchen Staatsangehörigkeit gefordert werden. 


Poylitil und Kanzel. 


Unter obigem Titel leſen wir in Nr. 149 des „Robotnik“ 
aus Chelm: 

e örtlichen Geiſtlichen halten gegenwärtig in den 
Kirchen ſtatt Predigten dauernd politiſche Reden. 

In den letzten Wochen vor Oſtern hielt ein Geiſtlicher 
des Jeſuitenordens in der Kirche eine Predigt, in der er 
die Sozialiſten und die Volkspartei, beſonders aber deren 
Führer, angriff und ihnen den Vorwurf machte, daß „fie 
nicht an Gott glauben“. Er agitierte dafür, daß in den 
nächſten Sejm nur ſolche Menſchen gewählt werden ſollten, 
die an Gott glauben und ſprach die Anſicht aus, daß nur 
Geiſtliche und von dieſen gewählte Perſonen Abgeordnete 
fein dürften. Dagegen ſprach der Jeſuitenpfarrer kein 
Wort darüber, wieviele Angelegenheiten der Klerus im 
Sejm dem Volke verdarb und wie oft er gegen den Willen 
ſeiner Wähler ſtimmte! 5 

Während der Feier des 3. Mai, nach dem Feldgottes⸗ 
dienſt, hielt der Jeſuftenpfarrer Antoniewicz wieder eine 
politiſche Predigt. Er äußerte ſein großes Bedauern 
darüber, daß unſere Verfaſſung derjenigen des 3. Mai 
nicht mehr ähnlich ſei, alſo vor allem der katholiſchen Kirche 
nicht die Rechte einer herrſchenden Religion (J) ſichere, 
ſondern die Gleichberechtigung der Religionen einführt. Nach 
Anſicht des Jeſuitenpfarrers hat keine der Teilungs⸗ 
mächte die katholiſche Kirche ſo bedrückt wie 
a Regierung in ihrem geſamten Be 
tande, | 
Dieſe gegenſtaatliche Agitation ſeitens eines Pfarrers 
anläßlich des Nationalſeiertages unter Jugend, Militär 
und dem Volk betrieben, hat alle Verſammelten aufs Tiefſte 
empört. Man konnte beobachten, wie ſich das Volk nur 
mit Mithe beherrſchte, um auf dieſe ſchamloſen Ausführun⸗ 
gen des Jeſuitenpfarrers nicht zu reagieren. 

Nach beendeter Predigt wurde keine Stimme laut, ob⸗ 
gleich in ähnlichen Fällen die Verſammelten dem Pfarrer 
gewöhnlich mit einem „Vergelt's Gott“ danken. Das all⸗ 
gemein herrſchende Schweigen war eine bezeichnende Ant⸗ 
wort der Chelmer Bevölkerung auf die Verhöhnung der 
polniſchen Regierung. 

Es iſt die höchſte Zeit, ſo ſchließt der „Robotnik“ ſeinen 
Bericht, daß ſich die Regierung mit dieſer Anarchie der 
Jeſuiten befaßt, die ſich beſonders in den Grenz⸗ 
gebieten immer ſchamloſere Experimente erlaubt. 

(Politiſche Predigten gegen die Minderheiten ſind 
leider noch häufiger. Die berühmteſten Kanzelredner dieſer 
Art find Gogolewski und Lutoslawski, die leider ihre 
Jünger auch in Großpolen haben, ſehr zum Leidweſen 
jener wahren Diener der Kirche und ihres göttlichen Stif- 
ters, die den Frieden verkündigen. D. Red.) 


Entdeutſchungsgefahren. 


In der Eröffnungsverſammlung der Allenſteiner Schutz⸗ 


bundtagung hielt Dr. von Loeſch, geſchäftsführendes Vor⸗ 


ſtandsmitglied des Deutſchen Schutzbundes, einen 
Vortrag über Entdeutſchung und Abwehr. „Wir müſſen uns 
vergegenwärtigen,“ führte der Redner aus, „daß von den 
hundert illionen Deutſchen, die es auf der 
Welt aibt, nur ſechzig Millionen im Reiche und 
von dieſen etwa 20 Millionen in en Grenze 
bezirken wohnen. Weitere 16 Millionen wohnen in zu⸗ 
ſammenhängenden Sprachgebieten in fremden Staaten, wei⸗ 
tere 7 Millionen im ſonſtigen Europa, insbeſondere in den 
Nachfolgeſtaaten Rußlands und Sſterreichs. So ſehen wir, 
daß 60 Millionen Binnendeutſchen 43 Millionen gefährdete 
Grenz⸗ und Auslandsdeutſche gegenüberſtehen. Daraus 
allein können wir die Größe der Aufgabe des Deutſchen 


Schutzbundes ermeſſen. Es ſind hier die Vertreter aus den 


Grenzgebieten Schleſiens, des Rheinlandes, der Saar, der 
Pfalz, des bayeriſchen und des böhmiſchen Landes, Sachſeus, 
Sberſchleſiens, Oſtpreußens, Pommerns und der Kolonien 
erſchienen. Aus den abgetretenen Gebieten ſehen wir Ver⸗ 
treter aus Schleswig, Eupen und Malmedy, Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen, Vertreter aus dem Oſten, Südpolen, Steyermark, aus 


Poſen, Weſtpreußen, Danzig und Memel, ferner aus Ru⸗ 


mänien, Ungarn, Konareßpolen, Galizien, Lettland, Litauen 
und Rußland. Außerdem begrüßen wir Freunde aus Schwe⸗ 


den und freuen uns, daß ſie mit uns das Bekenntnis nicht 


zum Pangermanismus, ſondern zum Allgermanismus ab⸗ 


Danziger Börſe am 7. Juni. 


(Vorbörslich er Stand um 10 Uhr vorm.) 
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legen. Die Entdeutſchungsgefahr iſt beſonders von 
den bisher feindlichen Staaten und unſeren Nachbarvölkern 
zu erwarten. Der Schutzbundgedanke der parteiloſen 
Selbſthilfe ift fo einfach, aber doch ebenſo ſchwer durch⸗ 
zuführen. Wir müſſen daher in nüchternſter Abwägung und 
Zielſtellung danach ſtreben, mit unſeren ſchwachen Kräften 
alles Mögliche zu erreichen. Wir können eine gemeinſame 
Methode unſerer Feinde zu unſerer Schädigung erkennen. 
Daher gehört zunächſt die einſeitige Kriegsſchuld⸗Propa⸗ 
ganda, auch die Propaganda mit religiöſen Fragen ſpielt eine 
große Rolle. Außer dieſen gemeinſamen Methoden haben 
wir noch beſondere Methoden der kinderarmen Weitvöller 
rankreich und Belgien ſowie der kinderreichen Völker 
olen und Südſlawien zu erwarten. Was können wir 
Dentiche zur Abwehr tun? Wir tonnen uns nur durch 
Selbſthilfe, durch Formung des ganzen deutſchen Volkes zar 
Nation helfen. Als Abwehr gegenüher allen Abſplitterungs⸗ 
verſuchen kann es nur eine internationale Hilfe geben, nam⸗ 
lich den Zuſammenſchluß aller unte edrückten Vonſer. Dem 
Völkerbunde muß es gelingen, einen Schutz der 
Minderheiten und die Schaffung eines Minderheiten⸗ 
geſetzes durchzuſetzen. Wir müſſen eine Selbſthilfsvor⸗ 
faſſung für das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker ſchaffen. 
In vielen Abſtimmungsgebieten haben wir Erfahrungen ge⸗ 
ſammelt und wiſſen, daß Organiſation und Geld nicht helſen 
können, wenn der Geiſt der Einigung fehlt. Opfer⸗ 
willigkeit der Nation wird eine ſchönere Zukunft bieten.“ 


die internationalen Garantien für die Rechte 
ber nationalen Minderheiten. 


Es gibt Männer in Polen, die ſich darüber erregen, daß 


recht anſehnliche nationale Minderheiten in unſerem Staate 


leben, die aber völlig außer Faſſung geraten, wenn dieſe 
unterdrückten Minderheiten ihre Not dem Urteilsſpruch der 
Welt unterbreiten. Es finden ſich ſogar hochgeſtellte pol⸗ 
niſche Juriſten, die vom Hochverrat reden, wenn das be⸗ 
drängte Opfer aufſchreit bei der nicht mehr ertragbaren 
fremden Gewalt. Und dabei hat ſich Polen im 12. Artikel 
des Minderheitenſchutzvertrages ausdrücklich damit 
ein verſtanden erklärt, „daß in dem Umfange, in dem 
die Beſtimmungen der vorſtehenden Artikel Perſonen be⸗ 
treffen, die Minderheiten der Raſſe, der Religion oder der 
Sprache angehören, dieſe Beſtimmungen (des bekannten 
Minderheitenſchutzvertrages) Verpflicht 
internationalem Intereſſe bilden 
unter die Garantie des Völkerbundes geſtellt 
Wer ge te und gewichtige Kreiſe über die internationalen 
f e weite und gem ge Kreiſe über iona 
Garantien denken, mag ein ſehr lehrreicher Artikel des 
„Kurjer Poznanski“ (Nr. 126), der auch unſere Überſchrift 
trägt, verdeutlichen: 

„Wie wir ſchon mitgeteilt haben, ſoll am 4. Juni in 
Prag eine Tagung der Inter natfkonalen Ver- 
einigung der Freunde des Völkerbundes 
ftattfinden, Dieſe Tatſache muß Polen intereſſieren, weit 
dieſe Vereinigung, die in allen Staaten verbreitet und von 
internationalen Logenelementen durchſetzt iſt, in nahen Be⸗ 
ziehungen zum Völkerbundrat ſteht und hinter den Kuliſſen 
auf den Völkerbundrat wie auch auf die einzelnen Mächte 
allerlei Einfluß ausübt. Dieſes Intereſſe muß um fo ſtärker 
ſein, als ſeit längerer Zeit Gegenſtand der Beſprechungen 
auch das Problem der Minderheiten in den einzelnen 
Staaten iſt. Bekanntlich find noch vor dem Kriege dieſe 
Dinge ausſchließlich als innerpolitiſche Probleme behandelt 
worden. So wurde wenigſtens die polniſche Angelegenheit 
angeſehen. Die einzelnen Staaten und internationalen In⸗ 
ſtitutionen dachten nicht daran, gegen das politiſche Syſtem 
uns gegenüber zu proteſtieren, um fo weniger, als das Bes 
ſtehen Polens für die internationalen Kreiſe, wenn auch 
nicht unerwünſcht, ſo doch jedenfalls gleichgültig war. N 

Die Verhältniſſe haben ſich erſt durch den 
Krieg von Grund aus geändert. Der im Ver⸗ 


ſailler Vertrag zum Sieg gelangte nationale Stand⸗ 


punkt brachte einerſeits die Anerkennung der nationalen 
Rechte mit ſich, andererſeits veranlaßte er jedoch einen ge⸗ 
waltſamen Zuſammenſchluß der Kreiſe, denen die Durch⸗ 
führung diefer Gedanken höchſt unerwünſcht war, da fie ihre 
Pläne und Abſichten durchkreuzte. Deshalb ſchuf man, um 
ein Gegengewicht zu haben, Inſtitutionen, die um ſo mehr 
die internationalen Rechte betonten. Nicht zufrieden mit der 
Gründung des Völkerbundes, verſucht man in ſehr ſchlauer 
Weiſe einen Keil mit dem anderen auszutreiben. Man 
ſchmiedete die Doktrin von der Notwendigkeit 
internationaler Garantien und des Schutzes des 
Bevölkerungsteiles, der als nationale Minderheit in einen 
anderen Staat übergeht. Der Hauptfaktor, der an einer 
ſolchen Geſtaltung gelegen war, waren die Juden. Und 
ſie ſind auch, wie ſchon öfter gezeigt, die Urheber der erſten 
Verwirklichung dieſes Gedankens in den bekannten Para⸗ 
graphen über die Minderheiten. Man hat dieſe Beſtimmun⸗ 
gen nur über die neuerſtandenen und ſchwachen Staaten ver⸗ 
hängt, d. h. über Polen, Rumänien, Tſchechen und Jugo⸗ 
ſlawien. (Iſt Polen wirklich ein ſchwacher Staat? D. Red.) 

Die Beſchlüſſe dieſer Verhandlungen find unter die Ga⸗ 
rantie des Völkerbundes geſtellt, der auf dieſe Weiſe, als 
führende internationale Inſtitution das Recht erhielt, ſich in 
die inneren Angelegenheiten der betreffenden Staaten ein⸗ 
zumiſchen. Doch damit nicht genug. Die gengunte Ver⸗ 
einigung der Freunde des Völkerbundes hat ſich zum Ziel 
geſetzt, den Rahmen zu erweitern, innerhalb deſſen die Eins 
miſchung möglich iſt. Und gerade dieſe Fragen bildeten 


u. a, den Getzenſtand der Beſprechungen in Wien, 
Brüſſel und München, die das Material für die 
Tagung am 4. Juni in Prag vorbereitet baben. Auf der 
Konferenz des Generalrates der Vereinigung in Wien, 
Oktober 1921 — zur ſelben Zeit hielt dort auch der Kongreß 
der nationalen Minderheiten Beſprechungen ab — wurde 
eine beſondere Kommiſſion für die Rechte der nationalen 
Minderheiten gebildet. Es wurde beſchloſſen, die Rechte der 
Minderheiten zu bearbeiten und dem Völkerbunde zur Be⸗ 
ſtätigung vorzulegen. Die erſte Sitzung dieſer Konferenz 
fand am 19. und 20. Januar in Brüſſel ſtatt. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß die Hauptaufgabe der Bereinigung die Ver⸗ 
vollftändigung der in deu Friedensver⸗ 
trägen 1141 gehörig feſtgeſetzten Rechte der 
Minderheiten fein müſſe. Es wurde auch beſchloſſen, 
auf den künftigen Konferenzen Vertreter der einzelnen 
Minderheiten in Worte kommen zu laſſen. So find denn 
auf der zweiten Konferenz im April in München Vertreter 
der Deutſchen in Polen erſchienen, nämlich Herr Naumann, 
der Vorſttzende des Deutſchtumsbundes, der Sejmabgeord⸗ 
nete Hasbach und der Vertreter der deutſchen Arbeiter in 
Polen, Knobelsdorf. Es muß feſtgenagelt werden, daß ſie 
während der Sitzung nicht nur über die Lage der Deutſchen 
berichtet haben, ſondern auch über die Lage der anderen 


Minderheiten in Polen. Wir können uns vorſtellen, wie die 


Informationen ausgefallen ſind. 


Alle dieſe Sitzungen müſſen als Vorbereitungen 
für die Prager Tagung angeſehen werden. Auf 
ihr werden Angelegenheiten der Minderheiten zur Sprache 
kommen, die ſich zum größten Teil auf die zahlreichen Er⸗ 
klärungen, Klagen und perſönlichen Außerungen ihrer 
Vertreter ſtützen. 
nalen Gedankens werden dieſe Dinge zur kräftigſten 
Stützung der Rechte der nationalen Minderheiten auf in⸗ 
ternationale Garantien ſtützen. Das iſt das wichtigſte 
praktiſche Problem; denn erſt die internationale Garantie 
wird die Bedeutung der Frage ſichern. Von den Ent⸗ 
würfen, die in Wien aufgetaucht ſind, und in Prag behan⸗ 
delt werden ſollen, verdient beſondere Aufmerkſamkeit der 
Entwurf, in jedem Staate eine beſondere K 
miſſion des Völkerbundes für die Rechte 
der Minderheiten einzurichten. Das iſt für 
Polen, das mit Kommiſſionen des Völkerbundes — ſiehe 
die Wilnaer Angelegenheit und die Tätigkeit der Miſſion 
des Herrn Chardigny — ſehr ſchlechte Erfahrungen gemacht 
Dat, ein un annehmbarer Entwurf. Eine derartige 
Kommiſſion könnte viel mehr zur Verſchärfung der Natio⸗ 
nalitätennerhältnifie beitragen, als zu ihrer Klärung. Ein 
anderer Vorſchlag. der in Form einer Reſolution auf dem 
Soziologen⸗Konareß in Turin angenommen 
wurde, ſieht in jedem Staate mit nationalen Minderheiten 
die Gründung eines Tribunals vor, das ſich aus 
drei Vertretern der Minderheit und drei Vertretern der 
herrſchenden Nation zuſammenſetzt. Von den Entſcheidun⸗ 
gen dieſes Tribunals könnte man an das internatio⸗ 
nale Rechtstribunal im Haag appellieren. Auch 
dieſer Vorſchlag würde, obwohl er ſcheinbar viel ver⸗ 
nünftiger iſt, in der Praxis zu internationaler Recht⸗ 
ſprechung führen. Man muß nämlich zweifeln, ob gegen⸗ 
über den übertriebenen Forderungen der 
Deutſchen, Juden uſw. in Polen irgendeine Entſchei⸗ 
dung erſter Inſtanz Erfolg haben bzw. von den betreffen⸗ 
den Minderheiten anerkant werden würde. Zudem er⸗ 
freut ſich der erſte Vorſchlag, der viel weiter geht, der 
Unterſtützung der Minoritäten ſelbſt. Es iſt klar, daß 
dieſe Vorſchläge, und gegebenenfalls ihre Annahme durch 
die Vereinigung der Freunde des Völkerbundes noch nicht 
ihre Einführung in die Praris verbürgt. Aber ſchon 
ihr Auftauchen zeigt deutlich die Richtung, 
in der der internationale Gedanke in 
Europa arbeitet. Ihre Verwirklichung würde der 
Berjtöreng des Baues 
weiterhin der Souveränität des Staates 1 
Man muß auch erwarten, daß, wenn die Vereinigung in 
Prag irgendwelche Beſchlüſſe machen ſollte, ſie alles dran⸗ 
ſetzen wird, auch ihre Annahme bei dem Völker⸗ 
bunde durchzuſetzen, und dann wäre die Situation 
Thon ernſter. Deshalb ift es für die polniſche Politik 
von Bedeutung, ſich genan mit dieſen Strömungen be⸗ 
kannt zu machen.“ 


Wir begrüßen es außerordentlich, daß unſere Freunde 
vom „Kurſer Voznaßski“ jo ausgezeichnet über die Be⸗ 
ſtrebungen der nationalen Minderheiten und die internatio⸗ 
nalen Garantien vrientiert find Wir zitieren in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang auch gern einen Abſchnitt aus dem Begleit- 
ſchreiben des ehemaligen franzöſiſchen Miniſterpräſidenten 
Elemenceau zu dem oben genannten Minderheiten⸗ 
ſchutzvertrag, in dem deſſen Garantien begründet werden, 
fo daß wir Deutſche uns voll und gauz auf dieſe dem „Kürj. 
Posnanski“ doch gewiß fehr angenehme Stimme berufen 
können. Clemenceau ſchreibt da wörtlich: 


Heimkehr. 


Von Victor Auguſtin Wroblewski. 


aleichkommen. 


Der Frühling iſt über die Steppe gezogen und hat ihr 
ein grün⸗goldenes Gewand geſchenkt, friſches arünes Gras 
überſät von kleinen goldenen Blumen. Sonnenüberflutet 
dehnt fie ſich in unermeßliche Weiten, nur bier und da unter 
brochen von den Stanizen der Koſaken. Durch die große 
Stille, die über der Steppe liegt, dringt zuweilen der Schrei 
eines von den großen Bergen e die Steppe 
hinſtreichenden Adlers. Und wieder Stille Lautlos 
wälzt auch der Fluß feine trägen braunen Wellen zwiſchen 
den lehmigen Ufern. 

Kornett Boris Wlamow reitet ganz langſam auf dem 
entlang dem Fluß führenden Wege nach Süden. Sein Blick 
ruht auf der von der erſten Kindheit an vertrauten Steppe. 
Heute reitet er zum letzten Male über den Heimatboden, Er 


— 


atmet tief, und wohlig empfindet er den eigenartigen welken, 


fügen Geruch der Steppenluft, nach dem er ſich krank geſehnt 
bat all die Fahre, die er fern. von der Heimat verbracht. 

Eine dunkle Erhebung zeichnet ſich am Horizont ab und 
der Kornett weiß, nun iſt er bald am Ziel, dort drüben iſt 
der Wald und hinter dem Walde liegt das Gut.... Und non 
der Veranda des Guts hauſes da ſieht man ſchon deutlich die 
weichen blauenden Linien der großen Berge im Süden. Er 
erinnert ſich deutlich der Schauer von Entſetzen und Inter⸗ 
eſſe, die er empfunden bei den Erzählungen der Nianja von 
den Rieſen und Zwergen, die tief drin in den Bergen woh⸗ 
nen, Gold und Edelſteine bewachen, und den wilden Berg⸗ 
bewohnern, die gern kleine Kinder rauben. Und ſo oft er 
auch ſpäter in die Berge gekommen iſt, die Vorſtellung einer 
Märchenwelt jenſeits der Berge blieb mit dem heißen Ver⸗ 
langen, einmal in dieſes Märchenland zu gelangen. 

Nun reitet der Kornett durch den Wald, der Eichel⸗ 
häher läßt feinen Warnruf erſchallen und aus dem Wald⸗ 
innern tönt das Brechen von Unterholz, dort geht wohl 
ein Keiler ab, denn die friſche Fährte eines ſolchen führt 
quer über den Weg. N u 

Vor ihm liegt der Gutshof, unverändert wie im Frieden. 
Wunderbarerweiſe iſt er von den Kriegswirren verſchont 
geblieben. Im weiten Umkreis umgeben Herrenhaus und 
Wirtſchaftsgebäude den großen Hofplab. Die Eiche in feiner 
Mitte deckt ein erſter zarter Blätterſchleier. Kein Menſch 
iſt zu ſehen. Wlamow reitet zum Gartenzaun, ſteigt ab und 
bindet die Stute an einen Pfoſten. Dann geht er auf das 


Die einzelnen Vertreter des internatio⸗ 


eines nationalen Staates und 


„Es iſt eine neue Lage, welche die Mächte jetzt in Er⸗ 
wägung zu ziehen haben, und die Erfahrung hat gezeigt, daß 
neue Beſtimmungen notwendig find, Die Gebiete, 
welche jetzt an Polen und andere Staaten über⸗ 
eben, umfaſſen unvermeidlicherweiſe eine be⸗ 
rächtliche Bevölkerung, welche andere 
prachen ſpricht und anderen Raſſen ange⸗ 
hört, als bicjentge des Volkes, welchem fie einverleibt wer⸗ 
den. Unglücklicherweiſe find dieſe Raſſen durch bitteren 
Haß lange Jahre hindurch getrennt geweſen. 
Es iſt anzunehmen, daß dieſe Völker ſich leichter in ihre neue 
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Lage finden werden, wenn ſie von Anfang an wiſſen, daß ſie 
verſichert find, beſchützt und tatſächlich bewahrt zu ſein gegen 
jedes Riſiko einer ungerechten Behandlung oder Unter⸗ 
drückung. Die einfache Tatſache, zu wiſſen, daß dieſe Ga⸗ 
rantien vorhanden ſind, 
von allen gewünſchte Verſtändigung erleichtern und in der 
Tat dazu beitragen, es zu verhindern, daß es notwendig 
ſein könnte, ſie mit Gewalt durchzuführen.“ — 

Die Hoffnung trog, Herr Clemenceau! Die verſchicde⸗ 
nen Beſchwerden an unſere eigenen Behörden blieben uner⸗ 
hört, der Minderheitenſchutzvertrag wurde oft gebrochen. 
Wie ſollte das anders fein, ſolange der „Kurjer Poznanski“ 
und ſeine Gefährten bemüht find, dem polniſchen Volk alle 
Lichter des Verſtandes auszudrehen und aus einem Natio⸗ 
nalitätenſtaat, der wohl leben könnte, einen Nationalſtaat 
machen wollen, der wie jede Vergewaltigung und Lüge zer⸗ 
brechen kann. — 


Republik Polen. 


Der Staatschef in Bukareſt. 


Dem Beſuche des Marſchalls Pilſudski in 
Bukareſt widmeten die Zeitungen in Bukareſt Artikel, 
in denen ſie der Hoffnung Ausdruck gaben, daß die freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Polen und Ru⸗ 
mänien ſich hierdurch noch mehr verengen möchten. 


Polen im internationalen Schiedsgericht im Haag. 


Wie das „Journal de Pologne“ erfährt, iſt der pol⸗ 
niſche Geſandte in Holland, Wierusz Kowalski, 
zum Mitglied des Verwaltungsrates des inter⸗ 
„ Schiedsgerichts im Haag gewählt 
worden. 


Kandidaten für den vorläufigen oberſchleſiſchen 
Wojewodſchaſtsrat. 


Vom Wojewoden für Oberſchleſien wurden als Kan⸗ 
didaten für den vorläufigen oberſchleſiſchen Wojewodſchafts⸗ 
rat in Vorſchlag gebracht: 3 Mitglieder der Nationalen Ar⸗ 
beiterpartei (N. P. R.), 3 Mitglieder der polniſchen ſozia⸗ 
liſtiſchen Partei (P. P. S.), 2 Mitglieder der polniſchen 
Volkspartei (P. S. L.), 2 Mitglieder der chriſtlichen Volks⸗ 
partei (Ch. Z. L.), 5 Parteiloſe und nachſtehende (5) Deutſche: 
Dr. Piprek, Redakteur der „Oberſchleſiſchen Volkspartei“, 
Bernhard Jankowski, Sekretär des deutſchen chriſt⸗ 
lichen Metallarbeiterverbandes (Zentr.), Wachmann, In⸗ 
duſtrieller, Max Sabaſch, Hüttenwerksdirektor, Zipſer, 
Fabrikant aus Bielitz (Teſchen). \ 


Neue Schwierigkeiten in Oberſchleſten. 


In Sachen des Termins der Übernahme der Verwal⸗ 
tung in Oberſchleſien find unerwartete Schwierig ⸗ 
keiten eingetreten. Der Botſchafterrat ſprach nämlich den 
Wunſch aus, daß nach der Ratifizierung des Genfer Abkom⸗ 
mens noch ein Zuſatzabkommen in Sachen der Bei⸗ 
behaltung der deutſchen Geſetze in Oberſchleſien 
abgeſchloſſen werden ſoll. Das Abkommen ſoll dahin gehen, 


daß die deutſchen Geſetze, die in Deutſchland während der 


Herrſchaft der interalliierten Kommiſſion in Oberſchleſien in 
Kraft traten, auch nach der Übernahme des polniſchen 
Teiles Oberſchleſiens durch Polen in dieſen Gebieten 
Rechtskraft behalten. Außerdem find aber auch Schwie⸗ 
rigkeiten formeller Natur eingetr i. Es han⸗ 
delt ſich nämlich darum, ob das Zuſatzabkomenen gleichfalls 
ratifiziert werden muß oder nicht. Dieſe Frage unterliegt 
augenblicklich der Prüfung der beiden Bevollmächtigten. 
Sollte die Ratifizierung des Zuſatzabkommens erforderlich 
ſein, ſo würde die Übergabe Oberſchleſiens eine Verzöge⸗ 
rung erfahren, da die Ratifikation durch die Parlamente 
beider Länder erfolgen müßte. 


Das Ergebnis der Danina. 


Der Finanzminiſter gibt bekannt, daß ſich die bis zum 
20. Mai an den Kaſſen erfolgten Dauina⸗ Zahlungen 
auf 50 676 709000 polniſche Mark belaufen, as 
ſind 63,3 Prozent der von ihm angenommenen Summe von 
80 Milliarden Mark. 


Haus zu. Zu beiden Seiten der Veranda ſtehen zwei 
Aprikoſenbänme im roſa Blütenſchimmer. Und nun geht 
die Tür auf, und in den ſonnigen bellen Blütentag tritt 
eine Tſcherkeſſin heraus. Sie tft ſchön, und ihre dunkle 
Schönheit wirkt wunderlich beklemmend in der leuchtenden 
Friſche dieſes Frühlingstages. 

Jetzt ſtehen ſie ſich gegenüber, und der Kornett faßt ihre 


„Wer biſt du?“ 
„Ich helfe der Wirtin das Haus in Ordnuna balten, 
Boris Petrowitſch.“ 
„Kennſt du mich denn?“ 


„Gerwiß, ich habe dich jedesmal geſehen, wenn du aus 


dem Norden auf Urlaub kamſt. 

In ihren dunkeln Augen leuchtet etwas auf, ihre Bruſt 
unter der bunten Stickeret hebt ſich ibm entgegen, ihre 
Lippen ſind halb geöffnet. Da zieht Wlamow ſie auf die 
vom Blütenſchnee der Aprikofenbäume bedeckte kleine Bank 
und vergißt in den Armen und an den Lippen des Mädchens 
alles andere: die Bolſchewiſten, den Zuſammenbruch der 
weißen Armee, alle Schrecken des endloſen Rückzuges und 
den Zweck ſeines Hierſeins. 

ie Lippen des Mädchens löſen ſich von den ſeinen. 


„Ich habe dich ſchon immer geliebt, aber du haſt mich nie 


angeſehen“ 
„Warſt du hier auf dem Hof?“ h 
„Nein drüben im Aul (Tſcherkeſſendorſ), aber ich kam 
oft hierher.“ 
»Ich war blind, wie heißt du?“ 
„Tamara. Aber jetzt bleibſt du immer hier und reiteſt 
nicht mehr fort?“ 5 
„Nein, nun bleibe ich immer hier“, der Kornett ſagt es 
langſam, ſchleppend, denn nun iſt die Erinnerung wieder da, 
und er weiß, dicht hinter ihm ſind die Bolſchewiſten und er 
iſt nur hergekommen, um zu Haus zu ſterben. 
1 or er wiederholt nochmals: „Ich bleibe jetzt immer 


„Ein Windhauch ſtreicht durch die Bäume und ſtreut 
Blütenblätter in Tamaras ſchwarzes Haar. Und während 
Boris Wlamow die Blüten aus dem üppigen verwühlten 
Haar entfernt und Tamara ihn fragend und bittend anſieyt, 
hört er Huſſchläge; er wendet den Kopf und ſieht eine Bol⸗ 
ſchewiſtenpatrouille aus dem Walde auf den Hof reiten. 
So hat er ſich das auf dem Ritt hierher vorgeſtellt, hier auf 
dem väterlichen Hofe ſollten fie ihn finden und erſchießen. 

Doch wie er ſie nun wirklich vor ſich ſieht, da wird der 
Lebenswille für einen Augenblick wieder wach. „Noch haben 


wird hoffentlich zweckmäßig die 


eingelro fen. 


Deutſches Reich. 


Das Scheidemann-Attentat, 


Über das Attentat, das auf Scheidemann verübt wurde. 
werden jetzt folgende Einzelheiten bekannt: Scheide ⸗ 
mann ging mit ſeiner Tochter und ſeinem Enkelkinde en 
Wald bei Wilhelmshöhe ſpazieren. Plötzlich tra 
ein Mann auf ihn zu und warf ihm einen Gummi ⸗ 
ball ins Geſicht, der mit einer zunächſt nicht ſeſtſten⸗ 
baren Flüſſigkeit gefüllt war. Der Mann ergriff dann o 
fort die Flucht. Scheidemann feuerte erſt einen, 
dann einen zweiten Revolverſchuß hinter ihm . 
wurde bewußtlos und brach zuſammen. Na 
einer Viertelſtunde kam er durch die Bemühungen eines zu⸗ 
fällig im Walde ſpazieren gehenden Arztes wieder zur Dt? 
finnung. Der Arzt ftellte feit, daß der Inhalt des 
Balles nur Blaufäure fein konnte da irgendet ze 
ätzende Birfung nicht auftrat, fondern lediglich Bergtf- 
tungserſcheinungen ſich zeigten. Das genaue E*- 
gebnis der chemiſchen Unterſuchung, die in Kaſſel vorgenom⸗ 
men wird. ſteht noch aus. Die S des Täters wurde 
durch Polizeihunde ſofort aufgenommen, bisher 
jedoch ohne Erfolg. Nach den Beſchreibungen geide⸗ 
manng und feiner ihn begleitenden Angehörigen gehört er 
dem Außern nach den beſſeren Ständen an. Am Ort der 
Tat hat er einen ſchweren Bergſtock zurückgelaſſen. Es 
weiter ſeſtgeſtellt worden, daß er ſich am Bahnhof Wilhelms | 
höhe eine Karte nach Wabern gelöſt hat. Ob er wire 
den Zug benutzt hat, ließ ſich bisher nicht ermitteln. Der 
Polizetvräfident hat zunächſt eine Belohnung von 5000 Mank 
au? ſeine Ergreifung ausgeſetzt. Allgemein und den Um⸗ 
ſtänden nach wohl auch mit Recht nimmt man an, daß der 
F ter aus politiiden Motiven gehandelt hat. Die ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteien haben für Mittwoch be⸗ 
reits große Demonſtrationsverſammlung en 
angeſetzt. 8 


Eine neue Hetzrede Poincarés. 


Der franzöſiſche Miniſterpräſident hat anläßlich der 
Feierlichkeiten in Verdun am erſten Pfingſt⸗ 
feiertag eine längere Rede über die Wiederher⸗ 
ſtellungsfrage gehalten. Er betonte die Unmöglich⸗ 
keit der Herabſetzung der für die Wiederherſtellung feſt⸗ 

eſetzten Summe. Frankreich müſſe eine Macht unter⸗ 
halten, um ſie in den Dienſt ſeiner gerechten Forderungen 
zu ſtellen. Frankreich hätte gegenüber Deutſch⸗ 
land den Beweis einer außerordentliche n 
Mäßigung gegeben und ſtets die allerfried⸗ 
lichſten Abſichten gehabt. 1 Millionen Francs 
hätten die Franzoſen ſchon für den Wiederaufbau der ver⸗ 
wüſteten Gebiete bezahlt. Die Bevölkerung habe ein Recht, 
das zu verlangen, was Deutſchland ihr verſprochen habe. 
Die beſiegten Völker dürften nicht ungeſtraft derartige 
Verpflichtungen verletzen. Wenn der Frieden Deutſch⸗ 
land geſtatten würde, ſich auf Koſten Frankreichs 
zu bereichern (die Sache liegt doch wohl genau um⸗ 
gekehrt), dann würde die Sache, die die Vereinigten 
Staaten und Frankreich zuſammen verfochten hätten, eine 
Niederlage erleiden, und das wäre für Frankrei 
der Ruin und eine Erniedrigung. 


Der „edle“ Lord Northeliffe hat ſich bereits in ⸗ 
kognito nach Deutſchland begeben und ſeinem Ver⸗ 
treter in Köln erklärt, die Rheinlande feten fo wohlhabend, 
wie nur irgendein anderes Land der Welt, beſonders ſiele 
ihm die geringe Zahl der Arbeitsloſen un 
die hohe Zahl der Geburten auf. Ferner habe 
die muſtergültige Haltung der Beſatzungstruppen die Deut⸗ 
ſchen für die Ausländer zugänglicher gemacht. 3 

Tſchitſcherin iſt Pfingſtſenntag abend in Berlin 


Aus anderen Ländern. 
Das neue öſterreichiſche Kabinett. 
Offiziell wird gemeldet, daß das neue öſter⸗ 
reichiſche Kabinett ſich aus folgenden Männern zu⸗ 
ſammenſetzt: Seipel Kanzler, Grunberger Miniſter des 


Außeren, Franck Miniſter des Innern, Graf Segur 
Finanzminiſter. 


Nuſſiſch⸗japaniſche Verhandlungen. 


Wie der Moskauer Vertreter der „Frankf. Ztg.“ er⸗ 
fährt iſt die Sowjetregierung in Verbandlun 
gen mit Japan getreten. Nachdem während der Kon⸗ 
ferenz von Genua in dieſer Hinſicht bereits eine Fſhlung⸗ 
nahme ſtattgefunden hat, iſt jetzt von Moskau aus ein er 
treter nach dem Fernen Oſten entſandt worden. Rußlan 


ſtrebt eine Verſtaͤndigung mit Japan an, ſtellt jedoch 2 


Bedingung, daß Japan die Republik 


fie dich nicht geſehen — denkt der Kornett — noch kanaſt du 


inter dem Haus zum Fluß gelangen und entkommen.“ 
0 Aber nur einen Augenblick, dann iſt das Gefühl vs 
über. Und der Kornett erhebt fich und tritt durch die Garit 5 
pforte in den Hof; das Mädchen folgt ihm. ohne die Lag 
zu verſtehen; fie fühlt nur, daß etwas Schreckliches kommt, 
und klammert ſich feſt an den Kornett. 4 
det ſteht er vor dem Fübrer der Bolſchewiſte 
patrouille. Ar 
„Ich bin Offinter der weiten Armee, und das bier If 
mein Gut. Ihr könnt mich gleich erſchleßen! R 
Es klingt wie ein Befehl, der rote Führer ſtutzt. 
„Warum glaubſt du, daß wir dich erſchießen werden? j 
Der Kornett antwortet nicht, er hat feine Arme um 
Schultern des Mädchens gelegt, und fein Blick gebt über die 
weite, blühende Steppe. : N 
Von Oſten her klingen in die Stille Kanonenſchläge, 
ein Artilleriegefecht ſcheint ſich dort zu entwickeln. 8 
Der Patronillenführer wird unruhig. 15 
„Wenn wir nur nicht von verſprengten Weißen übe a 
raſcht werden. Drum ſchnell, Leute, er will es ja ſelbſt, füß! 
den weißen Schuft zum Fluß und erledigt ihn!“ 1 
„Nein, ihr werdet mich dort unter dem Baum erſchieße 
und das Mädchen auch. Komm Tamara!” "a 
Sie hat verſtanden, ihre angſtvollen Augen füllen 12 
mit Tränen. „Ich will“, ſagt fie ganz leiſe, „denn da 5 
bleibſt du immer bei mir.“ Und fie gehen auf den Baum akt 
Die Reiter ſehen ihren Führer fragend an. Er win 
ihnen abb. 25 
„Einerlei wo die beiden liegen bleiben, wir müll 
machen, daß wir fort kommen.“ 
So reiten ſie auch zum Baume hin. 5 
Im Walde verklingen die Hufſchläge der Pferde. 111 
den Zweigen der Eiche mitten auf dem Hoſplatz ſitzt ein F! 3 
und jubelt ſeinen Liebesgeſang in den Frühling hinaus. 
Am Fuße des Stammes liegen die zwei Leichen feſt 4 
einander geſchmiegt. Die bolſchewiſtiſchen Kugeln ſind 5 
den durch das Herz gegangen. In den ſchwarzen Haare 
des Mädchens ift noch ein helles Blutenblatt hängen 4. 
blieben und leuchtet wie ein Perlenſchmuck über dem DEIN 
geküßten Geſicht, in dem ſich die dunklen Augen für imm 
geſchloſſen haben. 5 a 
Der Kornett ſieht mit ftarren Augen in den blaue 
rinfingsöimmel Er wird die Heimat nicht mehr ver? 
aſſen.. 
— u“ 


| 


j Fernen Oſtens von Rußland 
Einheit anerkenne und daß Japan ſich bereit erklärt, 
im Laufe einer beſtimmten Friſt ſeine Truppen aus Si⸗ 
Über das Verhalten Japans dieſen 


birien zurückzuziehen. 1 
orderungen gegenüber verlautet noch nichts Näheres. 


Verlobung des engliſchen Thronfolgers. 


Am 7. Juni wird Prinzeſſin Mary in ihrem Londoner 
Heim zu Chefterfield Houſe ein Feſtmahl mit anſchließendem 
Ball veranſtalten. An diefem Feſt wird, wie „Daily News“ 
berichten, auch das Königspaar teilnehmen. Der König 
wird dieſe Gelegenheit benutzen, um den Gaſtgeber, ſeinen 
Schwiegerſohn Viscount Lascelles, zum Grafen, vielleicht 
vgar zum Herzog zu ernennen. 

Es wird aber auch ein zweites bedeutſames Ereignis 
mit dieſem Feſtmahle in Cheſterfield Houſe verbunden ſein. 

ie auf das beſtimmteſte verlautet, ſoll an dieſem Abend 
e Verlobung des Prinzen von Wales mit 
Miß Cambridge ſtattfinden. Miß Cambridge iſt die 
Tochter des Herzogs von Cambridge und Enkelin des 
erzogs von Teck. Der Herzog von Teck iſt bekannt⸗ 


lich ein naher Verwandter der Königin von England und 


wurde zugleich mit den königlichen Prinzen aufgezogen. Es 
wurde viel bemerkt, daß Miß Cambridge in den etzten 

ochen faſt ununterbrochen in Geſellſchaft der Königin 
Alexandra war. 


Das neue finniſche Kabinett. 


Der Reichspräſident hat das Rücktrittsgeſuch des 
Miniſteriums Wennola genehmigt und eine neue Re⸗ 
gierunger nannt. die bis nach den Abgeordnetenwahlen 
die Geſchäfte führen ſoll. Vom bisherigen Kabinett iſt nur 

er Wehrminiſter Jalander geblieben. Miniſter des 
ußeren wurde der Geſandte in Paris Enckell, Finanz⸗ 
miniſter der Direktor der Finnland⸗Bank Graſten, Land⸗ 


wirtſchaftsminiſter der Generaldirektor der nn Mark erhalten. 


rofeſſor Caſander der außerdem das Amt de 


iniſterpräſidenten Abernimmt, 


Die franzöſiſchen Kriegspenſionierten 
beſchloſſen auf ihrem Kongreß in Clermont⸗Ferrand mit 
einer Mehrheit von 144000 Stimmen, auf ihre For de⸗ 
rung für die Erhöhung der Kriegspenſionen 
Nee auf die ſchwere finanzielle Lage zu ver 

en. 

Der König und die Königin von Aumänlen haben 

ch nach Belgrad zu den dort ſtattfindenden Hoch⸗ 
zeitsfeierlichkeiten begeben. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck sämtlicher Original-Artltel iſt nur mit ausdrüd. 
licher Ungabe der Quelle geſtattet. - Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


RAR Bromberg, 7. Juni. 


Die Kreisvereinigung Bromberg des Deutſchtums⸗ 
dundes veranſtaltete am zweiten Feiertage, wie alle 
Jahre, im Elyſiumgarten ein Frübkonzert. Das une 
pünftige Wetter bewirkte, daß der Garten nicht fo ſtark 
eſucht war, wie es in den beiden Vorjahren der Fall war. 
Trotzdem machte ſich eine ausgezeichnete Stimmung be⸗ 
merlbar. In den Kolonaden und unter den mächtigen 
Kaſtanien ſitzend, lauſchten die Beſucher den Weiſen alter 
eutſcher Komponiſten, die von der Kapelle ſehr nett vorge⸗ 
tragen wurden. Als dieſe ein Volkslied — das „Röslein 
auf der Heiden“ — ſpielte, ſang das geſamte Publikum 
mit. Herr Dobbermann hielt eine kurze Anſprache, 
in der er die Teilnehmer mit herzlichen Worten begrüßte. 
r ſprach darüber, daß uns nicht mit Einrichtungen von 


Organiſakionen allein gedient ſei, ſondern daß dieſe Orga⸗ 


niſationen auch gepflegt werden müßten. Zu dieſer Pflege 

hören auch Veranſtaltungen wie das Pfingſtkonzert. — 

Mar 1 des Konzerts bildete ein flott vorgetragener 
arſch. 


§ Sängerfeſt in Warſchan. Unter dieſer Spitzmarke 


ſchreiben die „Pos. N. N.“ vom 3. Juni: Geſtern trafen etwa | Meerſchaumpfeifen, wie ſie etwa für 


Delegierte der polniſchen Geſangvereine aus 
eutſchland auf ihrer Fahrt nach Warſchau in Poſen 
ein. Sie haben von den Behörden in Deutſchland und 
Polen freie Ciſenbahnfahrt erhalten. Wird das 
auch einmal in Polen nachgeahmt werden? Wird man den 
eutſchen Geſangvereinen einmal dieſe Ver- 
günſtigung gewähren? Wir hoffen, daß dieſes Beiſpiel 
nicht auf unfruchtbaren Boden fällt! 
Falſche deutſche 100⸗Markſcheine. Von der hieſigen 
Kriminalpolizei wird mitgeteilt, daß bereits ſeit längerer 
Zeit falſche deutſche 100⸗Markſcheine in Verkehr gebracht 


wurden. Bei einer Perſon, die dieſe falſchen Scheine in den 


Verkehr zu bringen verſuchte, wurden bereits 10900 Mark 
konfisziert, die die Serie F. J. 9857 708 mit dem normalen 
Emiſſionsdatum Berlin 1. XI. 1920 trugen. Wie die De⸗ 
viſenabteilung der Polniſchen Darlehnskaſſe (P. K. K. P.) 
mitteilt, unterſcheiden ſich die falſchen Scheine von den echten 
dadurch, daß die Nummern der Scheine undeutlich ſind, die 
Vafferzeichen an den Rändern ſehlen und die ſeidenen 
Fäden auf der linken Seite aufgeklebt ſind. ' 

Der heutige Wochenmarkt war verhältnismäßig ſchwach 
deſchickt. Butter und Eier waren ſehr wenig vorhanden. 
Eier koſteten 500 Mart die Mandel, Butter 80850 Mar! 

8 Pfund. Die anderen Preiſe bewegten ſich in den bis⸗ 
berigen Grenzen. Auf dem Neuen Markt war die Kartoffel. 
Zaſuhr ausreichend. Für den Zentner wurden 1800 bis 
2500 Mark gefordert. i a 

§ Gerüchte über ein Eiſenbahnunglück zwiſchen Lasko⸗ 
witz und Terespol (Strecke Dirſchau Bromberg) waren am 
Dienstag in Graudenz verbreitet. Danach ſollte am Montag 
zwiſchen Briefen und Las kowitz ein vollbeſetzter Kremier 
einen Bahnübergang noch paſſiert haben, als der Zug be⸗ 


dells heranbrauſte. Der Perſonenzua erfaßte den 175 
52 in Trümmer ging, wobei fünf Perſonen ihr 


eben eingebüßt haben ſollen. Wie weit das Gerücht 
auf Wahrheit beruht, konnte, wie die „Weichſelpoſt“ ſchreibt, 
noch nicht feſtgeſtellt werden. 3 
5 S Bei dem Unglücksfall auf dem hieſigen Bahnhof, wo⸗ 
ei einem Reiſenden das Bein abgefahren wurde, handelt 
ſich, wie uns mitgeteilt wird, nicht um einen Herrn 
wrzyn, fondern einen Herrn Heinrich Mudrakowski. 
Im „Kino Kriſtal“ läuft ſeit dem zweiten Feiertag der 
x Teil des aroßen hiſtoriſchen Films „Lady Hamilton“, 
Erk Nelſons letzte Liebe“. In diefem Teile werden die 
sch bebniſſe der armen Tagelöhnerstochter Emmy Lyon ge⸗ 
ildert. Ihre Mutter gibt fie aus Eitelkeit in ein vor⸗ 
ehmes Penfionat, das fie aber bald wieder verlaſſen muß, 
a das Geld nicht ausreicht. Sie friſtet dann ihr Leben als 
f ienſtmädchen und geht ſchließlich nach London. Dort wird 
e vom Schickſal wild herumgeſtoßen und erliegt ſchließlich 
AR Verderbnis der Großſtadt. Nun aber ſteigt ſie bald 
por und lernt Lord Nelſon kennen. Soweit reicht der 
3859 Teil. — Die Aufnahmen zeigen in finnger-äßer Aus⸗ 
t 


tung das Leben und Treiben des engliſchen Seevolkes 
m 18, Jahrhundert. Lord Nelſon wird oon Konrad Veidt 
it ſchauſpieleriſcher Vollendung dargeſtellt. Nich die an⸗ 
ſteden Dariteller weiſen ſchauſpieteriſch duechaus zufrieden. 
ellende Leiſtungen auf. — Neben den polniſchen ſind auch 
eutſche Aufſchriften. 
Da $ Beim Baden ertrunken. Am Sonnabend ertrank beim 
15 den in der Weichſel der 18jährige Bankbeamte Karl 
Leullina aus Danzig, der bier zu Veſuch weilte. Seine 
kungen. wurde geſtern abend in der Nähe von Fordon aufge⸗ 


. 5 


als ſtaatliche 


50000 000 auf 100 000 000 Mark. 


8 Tödlicher Unglücksfall. Geſtern um 1412 Uhr vor 
mittags ereignete ſich an der Brahe ein koͤdlicher Unglücks⸗ 
fall. Beim Verladen einer Maſchine auf einen Kahn 
brach der Kranhebel des Maſtes und traf den Ar⸗ 
beiter Peter Wozniewski fo unglücklich auf das Haupt, daß 
der Tod nach wenigen Minuten eintrat. 

$ Verſuchter Einbruch. Am erſten Feiertag verſuchten 
Diebe in das Schuhgeſchäft von Goncerzewiez, Danziger 
Straße 159, einzubrechen. Sie zertrümmerten vom Hofe 
aus eine Fenſterſcheibe und verſuchten in den Keller einzu⸗ 
dringen. Hierbei wurden ſie anſcheinend geſtört und ent⸗ 
flohen. 

§ Feſtgenommener Dieb. Der Polizei iſt es gelungen, 
den Dieb, der aus der Wohnung des Herrn J. Roß an der 
Berliner Straße einen Pelz ſowie Kleidungsſtücke ſtahl, 
6 8 iſt der Gemeine des 61. Inf.⸗Regts. 

5 e a 

* 


Vereine, Veranſtaltungen c. 


Verein nichtſelbſtändiger Dentiſten E. V. Monatsverſamm⸗ 

lung Donnerstag ½8 Uhr „Goplanka“. (6842 

Verein der Schleſier zu Bromberg. „Schleſier“, alle 

Donnerstag abend gemütliches Beiſammenſein im Deut⸗ 

ſchen Hauſe (Elyſtum). (6968 
* * * 


* BBofen Geben 3 Zum. Nachdem der Miniſterrat 
vor einigen Wochen mehrere Milllarden Mark zur Be⸗ 
kämpfung der Lebensmittelteuerung aus geſetzt 
hat, hat ſich der Magiſtrat der Stadt Poſen mit der Bitte 
um Bewilligung einer Summe in Höhe von ½ Milliarde 
Mark nach Warſchau gewandt. Nach den „P. N. N.“ ſoll 
Poſen jedoch nur den Betrag von 200 Millionen 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


4 Lodz 4. Juni. In der Straßenbahn 41 Mil⸗ 
lionen Mark geraubt wurden dem Herrn Joſeph 
Kolinski. Bisher unermittelte Täter zogen ihm ein Por⸗ 
tefeuille aus der Taſche mit 10 000 tſchechiſchen Kronen und 
einem Scheck auf ½ Million tſchech. Kronen. Der Verluſt 
beträgt im ganzen 41 Millionen poln, Mark. . 

* Bielig (Polniſch Teſchen), 5. Juni. Eine Proteſt⸗ 
verſammlung aller deutſchen Parteien gegen 
die neue Wahlordnung zum Seſm fand hler ſtatt. 
Alle Redner wieſen auf das ſchreiende Unrecht hin, das 
der Wahlgeſetzentwurf den Minderheiten zufüge und er⸗ 
klärten, dagegen jhärffte Stellung nehmen zu müſſen. Es 
wurde ſchließlich eine entſprechende Reſolutlon verleſen und 
angenommen. ) 


Kleine Rundſchau. 


* gwei Männer vom Starkſtrom getötet. Breslau, 
29. 8 Aus Übermut erſtleg ein Mann bei Sandberg in 
der Nähe von Breslau den Maſt der Hochſpannungslettung. 
Als er etwa in 10 Meter Höhe war, ſchrie er laut auf und 
blieb dann regungslos am Klettereiſen hängen. Der bei 
der Oderregullerung ftationierte Wächter holte eine Leiter 
und kletterte, obgleich er von ſeinem Schwager und den 
anderen Leuten gewarnt wurde, auf den Maſt. In einer 
Höhe von acht Metern muß er dabei ſchon mit dem Stark⸗ 
ſtrom in Berührung gekommen ſein; denn noch bevor er 
das erſte Opfer erreicht hatte, fiel er tot zu Boden. Der 


zuerſt getötete Mann wurde durch die Rettungsmannſchaft 


der inzwiſchen herbeigerufenen Überlandzentrale nach zwei 
Stunden geborgen. 


* Die Ausſtattung der englischen Raucherin. Eine ganz 


neue Induſtrie iſt in England mit der Herſtellung von 

ür Damen beſchäftigt. Mit einfachen 
„Rauchutenſilien“ fi RR Widuner a genug 
nd, iſt es natürlich nicht getan. e odelle ſind au 
Gold 45 Silber, mit Diamanten und Edelſteinen ge⸗ 
ſchmückt; obendrein ſollen ſie einen orientaliſchen Zuſchnitt 
haben und den kleinen Pfeifen der Japaner ähneln. Aber 
wichtiger als das Inſtrument, aus dem man raucht, oder 
gar das Kraut, das man raucht, iſt die Gewandung, in der 
man raucht. Damit die Rauchopfer Stil haben. muß die 
Raucherin eine Nauchlacke ohne Armel tragen, die über 
und über mit einem Blumenmuſter beſtickt iſt. Die eigent⸗ 
liche Veranlaſſung zu dieſer neuen Mode gab der alljährlich 
in London abgehaltene ſogenannte „Tabaksmarkt“, deſſen 
Senfation im Vorfahr darin beſtand, diejenige Dame preis- 
zukrönen, die ihre Zigaretten „mit der größten Anmut“ zu 


rauchen verſt 


Handels ⸗Rundſchau. 


Die Bank M. Stadthagen, Aktiengeſellſchaft in Brom⸗ 
berg, hat ihr Rechnungsjahr 1921 mit einem Reingewinn 
von 26 571 408 Mark abgeſchloſſen. Nach geſetzlicher Dotie⸗ 
rung der Neferven find 36 v. H. Dividende feſtgeſetzt wor⸗ 
den. Die Umſätze der Bank find von 29 Milllarden im 
Jahre et 30,7 e a" 3 N 
8 Ver 8 des eigenen Kap zum frem ö 
— normieren, erhöht die Bank ihr Aktienkapital von 


Die Eiſenbahnſchwellenausfuhr ans Polen. Das bis⸗ 
herige Syſtem der Ausfuhrgnehmigung von Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen gegen eine gewiffe, an die volnſſche Eiſenbahn ab- 
zuliefernde Menge, iſt einer Underung unterzogen worden. 
Statt deſſen ift, wie der „Prz. Wiecz“ erfährt, die freie Aus- 
fuhr genen eine niedrige Zollgebühr von 400 Polenmaxt pro 
Stück eingeführt worden. Eine Eiſenbahnſchwelle koſtete, 
dem Blatte zufolge, vor zwei Monaten in Polen 700-750 
Mark; gegenwärtig ſeien die Preiſe in Anpaſſung an die 
DanzigerPreife geſtiegen und die polniſchen Kaufleute ver⸗ 
langen jetzt Mark für das Stück. Ungefähr die 
gleiche Summe (2500 M.) zahle den polniſchen Kaufleuten 
gegenwärtig auch das polniſche Eifenbahnminiſterium, deſſen 
Delegierte feinerzeit den Zolliag auf Eiſenbahnſchwellen mit 
beſchloſſen haben. Den Nutzen ziehen, fo heißt es in dem 
Blatte, die xporteure: der Staatsſchatz erleide Schaden, da 
das Eiſenbahnminiſterium bei ſolch hobeen Preiſen etwa 
5 Milliarden verliere. 


Engliſcher Kredit für die polniſche Webinduſtrie. Das 
„Journal de Pologne“ meldet, daß die Britiſche Überſee⸗ 
bank einen Kredit von 400 000 Pfund gewährt habe, um die 
berühmten Webetreifabrifen von Widgew wieder berzu⸗ 
ſtellen. Der Kredit läuft drei Jahre zu 7½ Prozent. 
70 Prozent des Riſikos hat die britiſche Regierung über⸗ 
nommen, 15 Prozent die Bank und 15 Prozent ſind durch 
die Fabrik und ihre Einrichtungen garantiert. — Nach dem 
Inhalt dieſer Meldung zu urteilen, handelt es ſich um einen 
Kredit an die Widzewer Baumwollmanufaktur oyrm Heinzel 
u. Kuntzer in Lodz, deren Spinnereien bekanntlich anfangs 
d. J. zum größten Teil abgebrannt ſind und die jetzt neu⸗ 
aufgebaut und erweitert werden.“ Die Höhe des Kredits 
mag man daran ermeſſen, daß die 400 000 Pfund Sterling, 
155 deutſche Mark umegerechnet, einen Betrag von etwa 480 
Millionen Mark ergeben und in polniſche Mark umgerechnet, 
einen ſolchen von etwa 7 Milliarden Mark 


dert wurdden als im März, iſt für den Monat Mai 


Lodz und der Wiederaufban Rußlands. Zu dieſem 
Thema ſchrelbt die „Gaz. Gdanska“: „Den Fortſall des 
ruſſiſchen Marktes hat die Lodzer Textilinduſtrie immer 
noch nicht verwunden. Ungeachtet deſſen, daß Lodzer Er⸗ 
zeugniſſe viel nach den Balkanländern ausgeführt werden, 
ſind die Lager der Fabrikanten weitrhin gefüllt, und die 
Kriſen, die ſich bei jeder Schwankung des Dollarkurſus ein⸗ 
ſtellen, tragen nicht dazu bei, dle Zukunft der Lodzer In⸗ 
duſtrie roſig zu geſtalten. So ſchaut denn alles auf Ruß⸗ 
land als auf den Retter aus dem ſchon erdrückend wirkenden 
Warenüberfluß. Bisher hat Rußland in Lodz nur wenig 
kaufen können. Schuld war daran das Fehlen eines ruſſi⸗ 
ſchen Zahlungsmittels. Die Sowjetrubel, von denen eine 
Million gegenwärtig einen polniſchen Tauſendmartſchein 
wert ſind, können als Zahlungsmittel wirklich nicht auge⸗ 
ſehen werden, um fo mehr, da Lodz auf eine möalichſt um⸗ 
fangreiche Einfuhr von fremden Deviſen angewieſen iſt, die 
zur Bezahlung der Rohſtoffkäufe benötigt werden. So kön. 
nen die 10 bis 12 Waggons Textilien, die der „Wneſchotora“ 
in Lodz gegen Dollar und Franken angekauft hat, wirklich 
nicht mitzählen. Die Rangierung der ruſſiſchen Finanzen 
durch die ganze Welt würde hier mit einem Schlage Wandel 
ſachffen. Lodz würde nicht imſtande ſein, alle ruſſiſchen 
Käufer zu befriedigen, die ſich dann hier einfinden würden. 
Einſtweilen find das nichts als Hoffnungen, die ſich dicht fo 
bald verwirklichen werden. Lodz erſticktweiter im Über⸗ 
waſſer feiner Produktion, und Handel und Wandel ſtocken. 
Die Regierung bringt dieſem Zuſtande Beſorgnis entgegen 
und ſucht nach Mitteln und Wegen, einen möglichen 35 
ſammenbruch zu vermelden.“ 

Rückgang der deutſchen Kohlenförderung im Mai. Der 
Rückgang der Kohlenförderung, der im April und März 
eintrat, ſcheint ſich auch im Mai fortgeſetzt zu haben. Wäh⸗ 
rend im April 7225 Tonnen arbeitstäglich weniger . 
m 
einem weiteren Rückgang zu rechnen, der ſich vorausſichtlich, 
nach der „Täglichen Rundſchau“, auf rund 18 000 Tonnen 
arbeitstäglich belaufen wird. Bei Nichtberückſichtigung des 
1. Mai, an dem nur wenig mehr als 9 des arbeitstäglichen 
Durchſchnittes gefördert wurde, dürfte die arbeitstägliche 
Fördederung ovrausſichtlich 11500 Tonnen weniger als im 
April betragen. Unter der Auswirkung dieſer Verhältniſſe 
find die Lagerbeſtände ſtark zurückgegangen, in dem fie ſich 
anf etwa 000 000 Tonnen (am 25. Februar 1,14 Millionen 
Aonnen) belanfen. 


Wirtſchaftliche Abſperrung der Ukraine en Polen. 
Die Sowjet⸗Ukraine hat ihre Grenze gegen Polen für be 
Wagenverkehr geſperrt. Der Verkehr fol nach zehn Tag 


nach Einführung weeſntlich erhöhter Zollſätze wieder er“ 
öffnet werden. Dieſe Zollſätze ſtellen vorwieegnd Zölle 
gegen polniſche Waren, beſonders Lodzer Textilien, dar, 


von denen bis zu 300 Prozent des Wertes rhoben werden 


ſollen. Infolgedeſſen iſt der ausgedehnte Grenzhandel, der 
bei Lemberg ftattfindet, plötzlich lahmgelegt und alle frühe⸗ 
heren Beſtellungen wurden aufgehoben. Man nimmt an, 
daß durch dieſe Maßregel ein Druck auf den beſchleunigten 
Abſchluß der ruſſiſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen 
ausgeübt werden ſoll. Die Lemberger Kaufmannſchaft er⸗ 
lucht die polnſſche Regierung, ein Handelsabkommen mit 


der Sowjetregierung an. treffen, 


* 
Berliner Deviſenkurſe. 


6. Juni 2. Junt Münz 
art | Geb | Brief | dem | Briet E 


Hand . . 00 On, 
nenos Aires ! P.-Peſ. 
Belal 10 res, 


merifa . . . 1 Dollar 
Frankreich. . 100 Fres 
weis . 100 Fres. 
vanfen . . . 100 Peſet. 
Deutſch⸗Oeſt. abgeſt. 
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2. Blatt. 1 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 8. Juni 1922. 


Nr. 108. 


Die Deutichen in Polen vor dem 
Völkerbund. 


Am Ausgang des Jahres 1921 erhielt das General- 
ſekretariat des Völkerbundes je eine Denkſchrift des 
Deutſchtumsbundes zur Wahrung der Minderheisrechte in 
Polen und der deutſchen Anſiedler um Schutz bzw. Feſt⸗ 
ſtellung ihrer international garantierten Rechte. Das 
Material dieſer Proteſtakten wurde den Herren Hymans 
(Belgien), Imperiali (Italien) und Iſhii (Japan) 
zur Prüfung übergeben, die bei ihrer Berichterſtattung 
dem Völkerbundsrat das nachſtehende (im Wortlaut über⸗ 
ſetzte) Memorandum vorlegten: 


Am 9. November 1921 erhielt der Generalſekretär ein 
Telegramm des Deutſchtumsbundes aus 
Bromberg in Polen, welches ihn informierte, daß 
mehrere tauſend Familien von Landwirten 
deutſcher Abſtammung von der polniſchen Regierung 
aufgefordert wären, ihr Eigentum vor dem 1. De⸗ 
zember 1921 zu verlaſſen. Dieſe Maßnahmen 
waren ebenſo gegen polniſche Staatsangehörige deutſchen 
Stammes wie gegen deutſche Reichsangehörige gerichtet. 
Dieſes Telegramm iſt nach dem Verfahren behandelt wor⸗ 
den, wie es für Fälle der Dringlichkeit vorgeſehen iſt, und 
es wurde übereinſtimmend mit der Reſolution des Rates 
vom 25. Okt. 1920 ein Komitee gebildet, beſtehend aus dem 
Präſidenten des Rates, Herrn Hymans, dem 

mperiali und dem Herrn Vicomte Iſhti. 

Dieſes Komitee hat die Frage am 14. Januar 1922 
geprüft. Ihm lagen hierbei vor das erwähnte Telegramm 
ſowie zwei Denkſchriften des Deutſchtums⸗ 
bundes vom 7. und 12. November, von denen die letzte 
auch andere Fragen, die die Lage der deutſchen 
Minderheit betreffen, behandelte, und zwei Antwor⸗ 
ten der polniſchen Regierung vom 13. und 18. November. 

die polniſche Regierung ihre Abſicht erklärt 
hatte, von jeder ertreibung bis zum 1. Mai 
abzuſehen, und ferner die Erklärung abgegeben hatte, 
weitere Bemerkungen vorzulegen, hat das Komitee ſich 
darauf beſchränkt, in ſeinem an den Rat gerichteten Rapport 
den Rat auf die Angelegenheit aufmerkſam zu machen, und 
hat beſchloſſen, die weiteren Bemerkungen der polniſchen 
Regierung abzuwarten. 

Dieſe Bemerkungen ſind unter dem 26. Januar als 
Antwort auf die Denkſchrift des Deutſchtumsbundes vom 
12. November mitgeteilt worden. Das Komitee hat die 
Prüfung angefangen, da aber die Bittſchriften, ebenſo wie 
die Antwort der polniſchen Regierung, wichtige und ver⸗ 
wickelte Fragen behandeln, konnte das Komitee dem Rat 
zu ſeiner außerordentlichen Tagung in Paris Ende März 
noch keinen zuſammenhängenden Rapport vorlegen. 
Unter Berückſichtigung des Umſtandes aber, daß die 


erſte Friſt, der die polniſche Regierung zugeſtimmt hatte, 


3 


. 


am 1. Mai ablief, hat das Komitee geglaubt, daß es Sache 
des Rates ſei, die polniſche Regierung zu er⸗ 
ſuchen, aufs neue bis zu einem ſpäteren Datum. 
4 B. dem 1. Oktober 1922, von jeder Maßnahme 
der Vertreibung der erwähnten Anſiedler abzu⸗ 
ſehen. Das Komitee hat zu dieſem Zweck am 28. März 
dem Rat einen Rapport vorgelegt. Herr Askenazy hat 
erklärt, daß er ſich beeilen würde, dieſes Erſuchen von ſich 
4 unterſtützen und es ſeiner Regierung zur Kenntnis 
zu bringen. 

Jetzt hat das Komitee die verſchiedenen, in den Ein⸗ 
5 des Deutſchtumsbundes aufgeworfenen Fragen ge⸗ 
rüft. 
geit Man kann dieſe Fragen in drei Gruppen 
eilen: a 

1. Fragen betr. die Landwirte deutſchen Stammes, 

2. Fragen des Minderheitenrechtes von allgemeiner 

Bedeutung, } 

3. Fragen der Interpretation gewiſſer Beſtimmungen 
des Minderheitenſchutzvertrages. 


I. Fragen betr. die Landwirte deutſchen Stammes. 


Die Botſchafterkonferenz war mit dieſer Frage von der 
deutſchen Regierung befaßt worden. Das Sekretariat des 
Völkerbundes hat ſich Abſchriften von einigen Noten der 
Botſchafterkonferenz mitteilen laſſen, welche die beteiligten 
Regierungen einladen, dieſe Fragen in direkten Ver⸗ 
handlungen in übereinſtimmung mit Art. 92 letzter 
Abſatz des Vertrages von Verſailles zu regeln. 

Die Konferenz hatte Herrn Alphand die Rolle des 
Schiedsrichters in dieſer Frage zugeteilt. Die Botſchafter⸗ 
konferenz hat jedoch in einer Note vom 18. Febrnar 1922, 
die an den deutſchen Botſchafter gerichtet war, erklärt, der 
wiederholt vom deutſchen Botſchafter mit Rückſicht auf die 
deutſchen Anſiedler vorgetragenen Bitte nicht ſtattgeben 
zu können, da die von der Konferenz für den Anfang der 

erhandlungen feſtgeſetzte Friſt verſtrichen ſei. 

Die Frage iſt vor den Völkerbund als eine Min⸗ 
derheitsfrage gebracht worden, und es muß alſo zu 
allererſt klar definiert werden, daß der Minderheiten⸗ 

chutzvertrag ſich in dieſer Frage nur auf deutſche 
andwirte anwenden läßt, die die polniſche 
Staatsangehörigkeit erworben haben, da 
die Rechte, die durch den Minderheitenſchutzvertrag an Ein⸗ 
wohner Polens garantiert find (Schutz des Lebens, der 
Freiheit und freien Ausübung ihrer Religion) hier nicht 
in Frage ſtehen. 

Die Artikel des Minderheitenſchutzvertrages, die man 
anrufen kann, find die Artikel 7 und 8. Artikel 7 ſetzt 
feft, daß alle polniſchen Staats angehörigen 
vor dem Geſetz gleich ſeien und die gleichen bürger⸗ 
lichen und volitiſchen Rechte ohne Unterſchied des Stammes, 
der Sprache und Religion genießen ſollen. Artikel 8 
ſetzt feſt, daß alle polniſchen Staatsangehöri⸗ 
gen, die einer völkiſchen, religiöſen oder ſprachlichen Min⸗ 
Derheit angehören, dieſelbe rechtliche und tatſächliche Be⸗ 
endlung und dieſelben rechtlichen und tatſächlichen Garan⸗ 
en genießen ſollen, wie die anderen polniſchen 
Staats angehörigen. ; 

Nach Artikel 7 müſſen die Geſetze auf alle polnischen 
Staatsangehörigen in der gleichen Weiſe ange⸗ 
wandt werden. 0 

Nach Artikels muß nicht nur die Anwendung der Geſetze 
auf alle polniſchen Staatsangehörigen die gleiche fein, ſon⸗ 
dern es darf auch kein Ansnahmegeſetz zum Schaden der 
Intereſſen der Minderheiten erlaſſen werden. 

Die Frage zerfällt noch weiter in drei Fragen: 

1. Die Anwendung des Agrargeſetzes. 

2. Die Pächter von Staatsdomänen. i 

g. Die von der preußiſchen Anfiedtunsstommilfion ein⸗ 
geſetzten Anſiedler. 


1. Die Anwendung des Agrargeſetzes. 
Die Petitionäre erklären, daß das Agrargeſetz 


die Dentſchen um ihr Grundeigentum zu bringen beab⸗ 


Marquis 


ſichtige. Die Zerſchlagung der Güter ſei in den Gegenden, 
wo die Eigentümer polniſchen Stammes in der Mehrheit 
ſind, auf 400 Hektar begrenzt, während dort, wo das deutſche 
Element überwiegt, die Zerſchlagung bis zu 180 Hektar 
herunter gehen kann. 

Die polniſche Regierung antwortet, daß in dem 
Agrarreformgeſetz vom 15. Juli 1920 keine anti⸗ 
deutſche Tendenz enthalten ſei. Dieſes Geſetz ſähe 
den zwangsweiſen Ankauf von Gütern mit einer Größe über 
180 Hektar vor. Dieſe Norm könne in der Nähe der Städte 
auf 60 Hektar verringert, in weniger bevölkerten Gegenden 
auf 400 Hektar heraufgeſetzt werden. Nun beſitzen die 
Deutſchen gerade in der Gegend von Poſen, 
wo die Maximalnorm von 400 Hektar angewandt wird, 
zahlreiche Ländereien. 

Das Komitee hat gefunden, daß es nützlich ſein würde, 
wenn die polniſche Regierung dem Nat mehr ins einzelne 
gehende Mitteilungen über die Anwendung dieſes Geſetzes 
in den früher preußiſchen Landesteilen machen würde. 


2. Die Pächter von Staatsdomänen. 


Die Petitionäre verſichern, daß die Pächter 
und ihre Angeſtellten deutſchen Stammes, 
deren Mehrzahl polniſche Staatsangehörige ſind, aus den 
Staatsdomänen im Widerſpruch zu ihren noch auf Jahre 
laufenden Pachtverträgen verdrängt worden ſind. Die 
Angebote der Pächter, ohne Ausnahme höhere Pachten zu 
zahlen, hätten nichts ändern können, und ſie ſeien ge⸗ 
zwungen worden, ihre beweglichen Güter, die ihr per⸗ 
ſönliches Eigentum waren, aufzugeben. 

Die polniſche Regierung antwortet, daß die 

rage der Domänenpächter nicht als Frage des Minder⸗ 
yeitenrechtes betrachtet werden könne. Die Staatsdomänen 
ſeien vom preußiſchen Staat zu ſehr vorteilhaften Bedin⸗ 
gungen ausſchliebnich an Deutſche verpachtet worden. Die 
Pacht dieſer Güter jet lächerlich und betrüge nur etwa 
30 polniſche Mark für den Hektar. Die polniſche Regierung 
habe die Pächter aufgefordert, neue Verträge abzuſchließen, 
ſei aber auf einen formellen Widerſtand von ihrer Seite 
geſtoßen. Von 237 Domänen unterzeichneten nur 19 Pächter 
neue Verträge. Das Vieh und die landwirtſchaftlichen Ge⸗ 
räte müßten im Falle des Wechſels ihren Nachfolgern ab⸗ 
betreten werden. Beſondere Kommiſſionen hätten mit der 
Abſchätzung dieſer Geräte begonnen. 

Eine Petition, die von den Pächtern ſelber herrührte, 
mit dem Datum vom 26. Mai 1921, iſt im vorigen Jahre 
den Mitgliedern des Rates mitgeteilt worden. In dieſer 
Eingabe verſichern die Pächter, daß es ſich um einen Bruch 
der Beſtimmungen des Art. 7 des Minder⸗ 
heitenſchutzvertrages handelt, da die polniſche Re⸗ 
rung die Nichtanerkennung der Pachtverträge nur auf 
Pächter dentſchen Stammes anwendet und die neuen Ver⸗ 
träge nur mit Landwirten polniſchen Stammes abgeſchloſſen 
ſeien. Es fände gleichfalls ein Bruch der Beſtimmungen 
ſtatt, die den Perſonen, die das Optionsrecht ausübten, den 
Abzug unter Befreiung vom Zoll und von Gebühren mit 
ihrem geſamten beweglichen Gut garantieren. 

liber dieſen Punkt bitten wir die polniſche Regierung 
. dem Rat mehr ins einzelne gehende Mitteilungen 
zu machen. 


8, Die Anſiedler der Anſiedlungskommiſſion. 


Die Petitionäre ſetzen dieſe Frage in folgender 
Meile auseinander: 1 

Auf Grund des polniſchen Geſetzes vom 14. Juli 1920 
find diefenigen deutſchen Anſiedler, die auf Grund von mit 
der Anſiedlungskommiſſion rechtsgültig abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trägen in ihre Anſiedlungsſtellen eingeſetzt waren, die aber 
noch nicht als Eigentümer im Grundbuch eingetragen ſind 
oder deren Eintragung (Auflaſſung) nach dem 11. November 
1918 ſtattgefunden hat, aufgefordert worden, ihre Wohn⸗ 
ſtätten zu verlaſſen, und dieſes, obwohl die Einſchreibung 
(Auflaſſung) nur die Regiſtrierung eines bereits ſeit langer 
Zeit beſtehenden Vertrages bedeutet. Während der Krieges 


hat die Auflaſſung nicht ſtattgefunden, weil die Kataſter für 
die fraglichen Grundſtücke nicht auf dem laufenden gehalten 


werden konnten und die Tätigkeit der für die Auflaſſung zu⸗ 
ſtändigen Gerichte gehindert war. x 

Auf Grund der Verträge, die zwiſchen dem preußiſchen 
Staat und den Anſiedlern geſchloſſen ſind, behält ſich der 
Staat das Wiederkaufsrecht vor. Dieſes Recht kann 
u. a. im Falle des Abſcheidens eines Eigentümers ausgeübt 
werden. Dieſe Beſtimmung war von dem Wunſche einge⸗ 
geben, das Eigentum in den Händen von deutſchen Eigen⸗ 
tüümern zu bewahren. Auf der anderen Seite umfaſſen die 
Eintragungen in das Grundbuch für die Anſiedlungsgüter 
das Anerbenrecht. Dieſes Recht geſtattet. daß der 
Haupterbe Eigentümer der Anſiedlungsſtelle wird, 
ohne daß eine Eintragung im Grundbuch 
ſtattfindet. Die polniſche Regierung nimmt das 
Wiederkaufsrecht in Anſpruch und übt es ohne Ausnahme 
ſowohl im Falle des Abſcheidens eines Eigentümers wie im 
Falle des Verkaufs des Grundſtücks in der Weiſe aus, 
daß dieſes unter völligem Ausſchluß eines Nach⸗ 
folgers deutſchen Stammes an eine Perſon pol⸗ 
niſchen Stammes übergeht. Im allgemeinen erteilt die pol⸗ 
niſche Regierung fait. niemals die Auflaſſung gu einen 
Deutſchen. een, 

Die Petitionäre haben ihren Fall vor die pol⸗ 
niſchen Gerichte gebracht, die dahin entſchieden haben, daß 
das Beſtehen des Geſetzes vom 14. Juli 1920 ihnen genüge, 
und daß es ihnen nicht zuſtände, zu prüfen, ob dieſes Geſetz 
mit den Verträgen übereinftimme oder nicht. 

Die polniſche Regierung gibt zuerſt eine ein⸗ 
gehende Darſtellung der Geſchichte der Veryreußung ge⸗ 
wiſſer Teile Polens und der Tätigkeit der Anſiedkungskom⸗ 
miſſion und des Oſtmarkenvereins. Seit 1886 ſeien 400 000 
Hektar landwirtſchaftlichen Grundbeſitzes gekauft worden 
und 10 000 deutſche Familien dort angeſetzt worden. Mehr 
als eine Milliarde deutſcher Mark ſei für dieſen Zweck von 
der preußiſchen Regierung geopfert worden. Die Ausnahme⸗ 
geſetze hätten den Polen jede Erwerbung von Grundeigen⸗ 
tum unmöolich gemacht. 

Die polnische Antwort hebt noch die Teile aus der Ant- 
wort der Alliierten vom 16. Juni 1919 auf die Gegenvor⸗ 
ſtellung der deutſchen Delegation auf die Friedensbedingun⸗ 
gen hervor. wo geſagt wird, daß die deutſchen Anſiedler uſw. 
nicht nur durch natürliche Gründe nach Polen gekommen 
find, ſondern daß ihre Anweſenheit die direkte Folge der 
Politik der preußiſchen Regierung iſt. 

Zwiſchen der Unterzeichnung des Waffenſtillſtandsver⸗ 
trages und dem Inkrafttreten des Vertrages von Verſailles 
habe die Regierung in Berlin ſich beeilt, eine möglichſt große 
Zahl von Anſiedlern auf polniſchem Gebiet feſtzuſetzen. Im 
Jahre 1919 hätte die Regierung 900 Anſiedlerſamilien ange⸗ 
ſetzt. 3518 andere Anſiedler könnten keinen Eigentumstitel 
für die Länder vorzeigen, die ſie beſitzen. 

Das Wiederkaufsrecht ſei der Regierung in jedem Ver⸗ 
trage vorbehalten. Die preußiſche Regierung Hätte weite⸗ 
ſten Gebrauch von dieſem Recht gemacht, um zu verhindern, 
daß die Ländereien an Perſonen übergingen, deren Ge⸗ 
ſinnung ihr nicht genügend polenfeindlich erſchien 


Das Geſetz vom 14. Juli iſt nach der Anſicht Polens 
nur die Beſtätigung der Rechte, die ihm durch den Vertrag 
von Verſailles zuerteilt ſind. 50 

Es ſcheint uns, daß man drei Gruppen von Auſiedlern 
unterſcheiden kann: 

1. Diejenigen, die ihre Verträge vor dem 11. November 
1918 abgeſchloſſen haben, aber die keine Auf aſſung erhalten 
oder ſie erſt nach dem 11. November erhalten haben. 

Unter der Vorausſetzung, daß die Eintragung 55 
Grundbuch nur eine reine Formalität von der Art iſt, da 
die Tatſache, einen Vertrag abgeſchloſſen zu haben, ohne 
weiteres das Recht gibt, die Auflaſſung zu erhalten müßte 
man ſich fragen, ob die Aufhebung dieſer Verträge mit dem 
Minderheitenſchutzvertrage vereinbar iſt da es ſich um eine 
Maßnahme handelt, die nur gegen Perſonen angewandt 
wird. die der dentſchen Minderheit angehören. 

2. Diejenigen Anſiedler, die ihre Verträge nach dem 
11. November abgeſchloſſen und die unter Umſtänden ihre 
Auflaſſung nach dem 11. November erhalten haben. 

Dieſe Frage hängt von der Bedeutung ab, die man dem 
Datum des Waffenſtillſtandsvertrages geben kann. 

g. Die Anſiedler, die ihre Grundſtücke von anderen 
Anſiedlern gekauft haben. f 

Was das Wiederkaufsrecht angeht, ſo ſcheint 
dieſes im Rahmen der Verträge der Anſiedelungskommiſ⸗ 
fion im Vergleich mit den Regeln der vollſtändigen Über⸗ 
tragung des Eigentums an den Haupterben (Anerbenrecht) 
eine Ausnahmebehandlung eingeführt zu baben. 

Wenn dieſe Beſtimmung jetzt beinahe ausſchlieſßlich zu⸗ 
gunſten von Polen und in der Art angewandt würde, es 
der deutſchen Minderheit ſchwierig zn machen, ihre Grunde 
ſtücke zu erhalten, ſo kann man ſich fragen. ob dieſes Ver⸗ 
fahren mit den Beſtimmungen der Artikel 7 und 8 des Min⸗ 
derheitenſchutzvertrages vereinbar iſt. 

Was die Verſicherung der Petitionäre betrifft, daß 
ganz allgemein die polniſche Regierung beinahe niemals 
einem Deutſchen die Auflaſſung erteilt, ſo nehmen wir von 
der Erklärung der polniſchen Regierung Kenntnis daß die 
polniſchen Staatsangehörige deutſchen Stammes bei ihren 
Kauf⸗ und Verkaufshandlungen den Einſchränkungen un⸗ 
terworfen ſind, die für alle polniſchen Staatsangehörigen 
beſtimmt find, Die „Auflaſſung“ kann alſo einem Deutſchen 
nur aus demſelben Grunde verweigert werden, aus 
dem man fie auch einem Polen verweigern würde. 


II. Fragen des Minderheitenrechtes von allgemeiner 
Bedeutung. 


Wir nehmen von den Informationen in der Denk⸗ 
ſchrift vom 24. Januar betr. die von der polniſchen Regie⸗ 
rung mit Hinblick auf die Anwendung der Artikel 8 und 9 
des Minderheitenſchutzrertrages bezüglich des Unterrichts 
beabſichtigten Anordnungen Akt. 

Unter den Fragen von e r 275 7 — 

en Petitionären aufgeworfen find, greifen mir Je 
Si en ee in Poſen auf, deſſen Tätigkeit 
behindert worden wäre. 

Die polniſche Regierung antwortet, daß ng 
Handlungen dieſer letzteren Vereinigung die öffent! he 
Sicherheit gefährdeten. Wir wären glücklich, wenn die nr 
niſche Regierung dem Nat über dieſen Gegenſtand mehr ins 
einzelne gehende Informationen verſchaffen wollte. 

Eine andere Frage, deren man auch Erwähnung tun 
könnte, iſt die der Lage der proteſtantiſchen 
Kirche. i 

Die Petitionäre beftreiten das Recht, das die pol⸗ 
niſche Regierung beanſprucht, Kommiſſare in die Provin⸗ 
zialfnnoden zu entſenden und ein Sechſtel aller Sonn 
mitalieder zu ernennen, wie auch den Präfidenten und die 
Mitglieder des proteſtantiſchen Konſiſtoriums zu beſtimmen. 
Sie beklagen ſich gleichfalls über die Verſuche der 
polniſchen Regierung die Beziehungen der evan⸗ 
geliſch⸗unierten Kirche in Polen und der evangeliſchen 
Mutterkirche in Preußen zu ! WR 

Die polniſche Regierung antwortet, da 
früher preußiſchen Landesteilen Polens die epangeltiäh 
unierte Kirche und die lutheriſche Kirche von den Behör 1 
in Berlin und Breslau abhängen. Dieſe Kirchen ſeien nach 
ihren Statuten dem landesherrlichen Kirchenregiment unter⸗ 
worfen. Der volniſche Staatschef erſetze den König von 
Preußen in feinen Funktionen. Die alt⸗lutheriſche Kirche 
habe dieſe Lage der Dinge anerkannt, während die evan⸗ 
geliſch⸗unſerte Kirche aus lediglich politiſchen Gründen fi 
geweigert habe, die neue Lage anzunehmen. Die Maß⸗ 
nahmen der polniſchen Regierung, gegen welche die Peti⸗ 
tionäre ſich wenden, ſeien im März 1921 auf der Konferenz 
der proteſtantiſchen Kirchen in Upſala erörtert worden. 
Dieſe Konferenz habe ſich kategoriſch gegen die preußiſchen 
Theſen ausgeſprochen. Die Regierung wache üher der 
Ausarbeitung eines Eperialaefehes, das endgültig die Lage 
der proteſtantiſchen Kirche in Übereinſtimmung mit den 
Artikeln 113 und 115 der polniſchen Verfaſſung 1 Bir: 

In einer Denkſchrift, die dem Völkerbund dur 
Vertketer der evangeliſch⸗unierten Kirche am 4. Auguſt 1920 
überreicht iſt, erkennt man das Recht des polniſchen Staats⸗ 
chefs, den König von Preußen als oberſte Behörde der 
Kirche zu erſetzen, nicht an. Die Funktionen des „summus 
episcopus“ wären vom König von Preußen in ſeiner 
Eigenſchaft als erſtes Mitglied der Kirche ausgeübt 2 

Wir würden glücklich ſein. wenn die polniſche Regierung 
dem Rate Informationen über die augenblickliche Lage dieſer 
Kirche und über die ges Maßnahmen, die in Aus⸗ 
führung der Artikel 113 und 115 der polniſchen Ver⸗ 
faſſung ergriffen ſind, mitteilen könnte. 0 

Die Petitionäre beklagen ſich des weiteren über die 
Verordnungen, die als Bedingung für das paſſive Wahl- 
recht zu den Kommunalkörperſchaften die tt 
Kenntnis der polniſchen Sprache m Wort und 
Schrift verlangen. Die deutſchen Kandidaten ſeien gehalten, 
ſich einem Examen vor den Wahlkommiſſionen zu unter⸗ 
werfen. Diefenigen unter ihnen, die nicht mehr jung find, 
aber gerade aus diefem Grunde das Vertrauen ihrer Mit- 
bürger genießen, ſähen ih außerſtande, die pole 
niſche Sprache in zwei Fahren zu 3 

Die Antwort der polniſchen Regierung 
beruft ſich auf die Beſtimmungen des Minderheitenſchutz⸗ 
vertrages, der Polen das Recht zuerteilt, eine offtzieſle 
Sprache einzuführen, und erklärt, daß die polniſche Regie⸗ 
rung das Recht habe, von denen, die berufen werden, um 
Polen zu verwalten, die Kenntnis der polniſchen Sprache 
zu verlangen. Die polniſche Regierung behandle übrigens 
dieſe Frage in einem Geiſt weitherziger Toleranz indem 
ſie ſich vollkommen Rechenſchaft darüber gäbe, daß man den 
polniſchen Staatsangehörigen mit deutſcher Sprache eine ge— 
wiſſe Zeit laſſen müſſe, um polniſch zu lernen. 

Es ſcheint, daß, ſelbſt wenn die Beſtimmung des Art. 7 
des Minderheitenſchutzvertrages über die Einführung einer 
offiziellen Sprache den Gebrauch des Polnischen ala Ner⸗ 
handlungsſprache in den Kommunalkörperſchaften rechtſer⸗ 
tigen kaun, man ſich doch fragen müßte, ob man aus dieſem 
Grunde die Wählbarkeit von Kandidaten beſtreiten kann, die 
dieſe Sprache nicht kennen. 


III. Fragen der Interpretation gewiſſer Beſtimmungen 
des Minderheitenſchutzvertrages. 


Die Petitionäre beklagen ſich, daß die polniſche Regie⸗ 
rung gewiſſe Beſtimmungen des Minderheitenſchutzvertrages 
in einer Weiſe interpretiert, die ihm erlaubt, die polniſche 
Staatsangehörigkeit ſolchen Deutſchen zu verweigern, die 
nach Anſicht der Petenten das Recht haben polniſche Staats⸗ 
angehörige zu werden. Man bittet deshalb um eine authen⸗ 
tiſche Interpretation der Beſtimmungen, die ſich auf den Er⸗ 
werb der Stgatsangehörigkeit beziehen. 

. Artikel 3 des Minderheitenſchutzver⸗ 
trages beſtimmt, daß die deutſchen Reichsangehörigen, 
die am Tage des Inkrafttretens des Friedensvertrages 
auf polniſchem Gebiet wohnen, als polniſche Staatsange⸗ 
hörige anerkannt werden, aber unter Vorbehalt jeder Be⸗ 
ſtimmung des Friedensvertrages mit Deutſchland, die ſich 
auf Perſonen bezieht, welche ſich nach einem feſtgeſetzten 
Zeitpunkt auf dem Gebiet niedergelaſſen haben. Die frag⸗ 
liche Regel des Vertrages zu Verſailles findet ſich in Ar⸗ 
tikel 91 und ſetzt feſt, daß die deutſchen Reichsangehörigen 
oder ihre Nachkommen, die ihren Wohnſitz nach dem 1. Ja⸗ 
nuar 1908 auf das Gebiet verlegt haben, die polniſche 
Staatsangehörigkeit nur mit einer beſonderen Ermächti⸗ 
gung des polniſchen Staates erwerben können. 

Die Petitionäre beklagen ſich, daß die volniſche 
Regierung verlangt, daß der Wohnſitz in ununter⸗ 
brochener und rein phyſiſcher Weiſe von 1908 bis 
1920 beſtanden haben muß. Irgendeine perſönliche A b⸗ 
weſenheit bedeute in der polniſchen Verwaltungs⸗ 
praxis eine Unterbrechung, welche den Erwerb der 
polniſchen Staatsangehörigkeit ausſchlöſſe. 

2. Die Beſtimmung des Artikel 3, nach der es erforder⸗ 

lich iſt, am Tage des Inkrafttretens des Friedensvertrages 
auf polniſchem Gebiet Wohnſitz zu haben, wird von den 
Polen in dem Sinne interpretiert, daß die rein phy⸗ 
ſiſche Anweſenheit am 10. Januar 1920 notwendig 
war, während nach Anſicht der Petitinnäre der Domizil⸗ 
begriff ſagen will, daß die betreffenden Perſonen in er⸗ 
kennbarer Weiſe das Zentrum ihrer wirtſchaftlichen Tätig⸗ 
keit am Tage des Inkrafttretens des Friedensvertrages 
auf polniſchem Gebiet haben. 

3. Die polniſche Regierung erkennt den Be⸗ 
griff „doppelter Wohnſitz“ nicht an. Zahlreiche Deutſche be⸗ 
ſaßen Grundſtücke ſowohl diesſeits wie jenfeitg der neuen 
Grenze und wohnten bald auf dem einen, bald auf dem 
andern. Ihnen wird die polniſche Staatsangehörigkeit 
verweigert. 

4. Der Artikel 4 des Minderheitenſchutzyertrages er⸗ 
kennt als polniſche Staatsangehörige die Perſonen deut⸗ 
ſchen Stammes an, die auf polniſchem Gebiet von dort 
wohnhaften Eltern geboren ſind, auch wenn ſie am 
ee des Inkrafttretens des Friedensvertrages ſelbſt 
nicht mehr dort wohnten. Nach Darſtellung der Petitio⸗ 
näre iſt die einzig vernünftige Interpretation dieſer Be⸗ 
ſtimmungen die, daß die Eltern der auf dieſem Gebiet ge⸗ 
borenen Perſon dort im Augenblick der Geburt ihren 
Wohnſitz haben mußten, während die polniſche Regierung 
behaupte, daß die Eltern dort noch am 10. Januar 1920 
gewohnt haben müſſen. 

Dieſe Interpretation der polniſchen Regierung führe 
dazu, daß ſelbſt ein Siebziger. der fein ganzes Leben in 
dieſer Gegend zugebracht hat, die volniſche Staatsangehöria⸗ 
keit nicht erwerben kann, wenn ſeine Eltern tot find, und 
wenn er am 10. Januar 1929 nicht dort gewohnt hat. 

Die Petitionäre werfen noch die Frage der Eine 
heit der Familie auf. Sie verlangen, daß Perſonen, 
die Erben von Grundeigentum in Polen, das lange der 
Familie gehörte, geworden find, das Recht haben, polniſche 
Staatsangehörige zu werden, ſelßſt wenn fie nicht die Be⸗ 
dingungen erfüllen, die in den Verträgen für den Erwerb 
der nolniſchen Staatsaugehörigkeit vorgeſehen find. 

Die polniſche Regierung kann diefes Prinzip 
nicht anerkennen. Fremde Staatsangehörige würden er⸗ 
mächtigt werden, die polniſche Staatsangehößrigkeit in 
gleicher Weiſe zu beanſpruchen, wie man irgend eine Erb⸗ 
ſchaft in jedem fremden Lande beanſprucht. 


* 


Wir werden auf die im Wortlaut wiedergegebene Denk⸗ 
ſchrift der Dreierkommiſſion des Völkerbundrates noch in 
einer ausführlichen Beſprechung zurückkommen, die uns Ge⸗ 
legenheit geben wird, einmal den poſitiven Inhalt der Kom. 
miſſionswünſche feſtzuſtellen und ferner verſchiedene kritiſche 
Betrachtungen der polniſchen Regierung zu der Denkſchrift 
des Deutſchtumsbundes zu berichtigen. 

Nachſteheud geben wir noch den Wortlaut des Art. 7 des 
Minoritätenſchutzvertrages wieder, auf den das Memoran⸗ 
dum der Herren Hymans, Imperiali und Iſhii wiederholt 
Bezug nimmt. 

„Alle polniſchen Staatsaugehbrigen find 
vor dem Geſetze gleich und genießen die gleichen bürger⸗ 
lichen und politiſchen Rechte, ohne Unterſchied der 
Raſſe, Sprache oder Religion. Der Unterſchied 
der Religion, des Glaubens oder des Bekenntniſſes darf 
keinem polniſchen Staatsangehörigen hinderlich fein im 
Hinblick auf den Genuß der bürgerlichen und politiſchen 
ii insbeſondere auf die Zulaſſung zu öffentlichen 

rn, öffentlichen Dienſtſtellen und Ehren oder auf die 
Ausübung der verſchiedenen Berufe und Gewerbe. Es 
darf keine Beſtimmung erlaſſen werden, die 
65 polniſchen Staatsangehörigen im freien Gebrauch 
rgendeiner Sprache beſchränkt, weder in pri⸗ 
vaten oder Handels beziehungen, noch in Angelegenheiten 
der Religion, der Preſſe oder der Veröffentlichun⸗ 
gen aller Art, noch in öffentlichen Verſammlungen. 
Unbeſchadet der Feſtſetzung einer öffentlichen Sprache durch 
die polniſche Regierung ſollen den polniſchen Staatsange⸗ 
hörigen mit einer anderen Sprache als der polniſchen ver⸗ 
nünftige Erleichterungen für den mündlichen 
oder ſchriftlichen Gebrauchihrer Sprache vor 
den Gerichten gewährt werden.“ 


Pommerellen. 


7. Juni. 
Graudenz (Grudziadz). 


U Teuerungszuſchläge. Langwieriger Geſchäftsgang. 
Die Poſtbeamten und einige andere Beamtenkategorien 
erhielten die zuſtehende Teuerungszulage von 60 Prozent 
bereits vor dem Feſt ausgezahlt und konnten dafür noch 
Anſchaffungen machen. Andere Beamtengruppen erhalten 
die Zulage erſt ſpäter, ſogar erſt in den letzten Tagen des 
Monats. Die Teuerungswelle iſt dann bereits wieder ge⸗ 
ſtiegen. Manchen Beamtenkategorien wird das Gehalt durch 
Poſtſcheckkonto ausgezahlt. Bis dahin wurde vom Geld⸗ 
brieſträger die Scheckkarte ausgehändigt und in ſeiner 
Gegenwart unterſchrieben. Das Geld konnte auf die Karte 
am Poſtſchalter in Empfang genommen werden. Da für 
Ein⸗ und Auszahlung nur ein Schalter geöffnet iſt, 
dauert es ziemlich lange, bis die Gehaltsauszahlung erledigt 
iſt. Neuerdings wird der Scheck vom Briefträger nicht mehr 
übermittelt, ſondern nur ein Zettel übergeben, deſſen Emp⸗ 
fang beſcheinigt werden muß. Mit dieſem Zettel muß der 
Beamte jelbi ſich durch Ausweis legi⸗ 


t zur Poſt gehen, 
timieren und erhält dann erſt ſein Geld. Der Geſchäfts⸗ 


* 


gang iſt durch die Neueinrichtung ſehr erſchwert, was aber 
nötig geworden zu ſein ſcheint. * 
Der letzte Vieh⸗ und Pferdemarkt war nur gering 
beſucht und beſchickt, der Umſatz recht mäßig. Die beſſeren 
Futterverhältniſſe in der Niederung ſcheinen dabei bedeu⸗ 
tend mitgeſprochen zu haben. * 
Das ſtädtiſche Lokal im Stadtpark iſt von dem 
Pächter an ein Konſortium abgetreten. Dieſes 
hat ſich aus einer Anzahl von Kellnern gebildet, welche 
das nötige Kapital aufbringen und die Verwaltung über⸗ 
nehmen. Die Pachtung des Waldhäuschens dauert noch 
einige Jahre. * 
A. Die Herſtellung von Korbmöbeln war derart ge⸗ 
ſteigert, daß einzelne Produzenten die Arbeit bereits ein⸗ 
ſtellen mußten. Die Materialien, wie weiße Stöcke und 
Weiden, ſind außerordentlich im Preiſe geſteigert. Die 
Fertigware iſt daher auch bedeutend teurer geworden. Den 
Hauptgewinn nehmen aber die Händler. Gewöhnlich 
werden von dieſen die Korbmöbel mit einem Aufſchlag von 
ca. 100 Prozent ohne jedes beſondere Riſiko weiterver⸗ 
kauft. Leider mangelt bei den jetzigen Waren meiſt die 
ſaubere Ausführung. Es kommt noch dazu, daß die beſſeren 
Zutaten, wie Peddig⸗ und Wickelrohr, für ſchweres Geld 
nicht aufzutreiben ſind. Das Pfund Drahtnägel koſtet ca. 
500 Mark und nicht immer iſt die erforderliche Sorte zu 
bekommen. Beſſere Ware zur Ausfuhr iſt daher kaum an⸗ 
zufertigen. * 
J Kapellmeiſter Kott, der aus dem Heeresdienſt aus⸗ 
geſchieden iſt, bleibt in Graudenz und wird eine Privat⸗ 
kapelle zuſammenſtellen. Die nötigen Kräfte ſtehen ihm zur 
Verfügung. > * 
Der erfte friſche Torf wurde in kleineren Mengen 
angeliefert. Eine richtige Preisbildung hat noch nicht ſtatt⸗ 
gefunden. * 


i. Aus dem Kreiſe Grandenz, 6. Juni. Nach der Beſitz⸗ 
nahme Weſtyreußens durch, Friedrich den Großen 
hielt dieſer allfährlich im Herbſt, wenn die Felder vom Ge⸗ 
treide geräumt waren, in der Oſſgebene und dem be⸗ 
nachbarten Gelände große Manöver ab, zu welchen 
auch ſeine Regimenter ans Oſtpreußen erſcheinen mußten. 
In dem Dorfe Mockrau ließ der König ſich ein Fachwerk⸗ 
gebäude erbauen, in dem er während der Manöver wohnte. 
Vor etwa einem Jahrzehnt wurde von patriotiſchen 
Männern aus Graudenz und Umgegend auf der Stelle, wo 
das einfache Haus des Königs geſtanden, ein einfaches 
Denkmal errichtet. Aus Findlingen war ein Poſtament 
zuſammengeſtellt, auf dem eine einfache Gedenktafel ange⸗ 
bracht war. Nach der Beſetzung iſt das Denkmal ent⸗ 
fer Be Die Denktafel ift an anderer Stelle untergebracht 
worden. 


Tbarn (Toru). 


+ Marktbericht. Der Wochenmarkt am 3. Feiertag war 
ſchwach beſchickt und wies auch verhältnismäßig wenig Käufer 
auf. Die Preiſe für Butter und Eier waren noch „ſeiertags⸗ 
mäßig“, ſo wurde z. B. für das Pfund Butter immer noch 
950 Mark und für die Mandel Eier 550 bis 600 Mark ver⸗ 
langt. Gemüſe war zu unveränderten Preiſen erhältlich, 
allerdings nur ſehr geringe Mengen. Für Spargel forderte 
man 50 bis 250 Mark je Pfund, für Blumenkohl 300 und 
400 Mark pro Kopf. Friſche Gurken koſteten 400 bis 700 () 
Mark das Stück. Kartoffeln wurden mit 2000 bis 2500 Mark 
gehandelt. Pilze ſahen wir nicht, desgleichen Fiſche. Neu 
waren Stände mit Backwaren wie Bretzeln (3 Bündchen 
100 Mark) und Mürbkuchchen zu 30 Mark. In Blumen, ge⸗ 
ſchnitten und in Töpfen, ferner in Blumen⸗ und Gemſiſe⸗ 
pflanzen war viel angeboten. * 

+ Von der Weichſel bei Thorn. Das Waſſer iſt in ſteti⸗ 
gem langſamen Fallen begriffen. Ein Teil der vor⸗ 
jährigen Sandbänke liegt nunmehr bereits über der 
Waſſeroberfläche, fo z. B. am ſog. Buchtafort, bei Trepoſch. 
oberhalb der Eiſenbahnbrücke in der Nähe des „Pilzes“ und 
bei „Wieſes Kämpe“. Der Schiffsverkehr iſt außeryrdentlich 
gering. Während der Feiertage iſt nichts eingetroffen; nach 
Danzig abgeſchwommen find zwei Kähne der Towarzyſtwo 
Ake. Warszawa, mit Holz beladen. en 

+ Pfingſtfrühkonzert. Von herrlichſtem he ge 
begünſtigt, veranftaltete der Männergeſangverein „Lieder⸗ 
freunde“ am Sonntag früh ſein übliches Pfingſtkonzert 
im „Ziegeleipark“, das diesmal durch die Mitwirkung der 
Liebhaberkapelle auch Inſtrumentalvorträge bot. Der Ver⸗ 
ein ſang unter Leitung ſeines bewährten Chormeiſters, 
Herrn Seibicke, zwölf Lieder und errang durch die künſt⸗ 
leriſch abgerundete Art feines Vortrags einen vollen Erfolg 
bei dem zahlreich erſchienenen Publikum. ** 

Die Leiche eines neugeborenen Kindes, in Zeitungs⸗ 
papier und einen Karton verpackt, wurde vor einigen Tagen 
auf dem altſtädtiſchen Friedhof (katholiſchen Teil) gefunden. 
Die Unterſuchung iſt eingeleitet worden. r 
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e. Culm (Chelmno), 4. Juni. Dem Beſitzer Wichert in 
amrau wurde in den letzten Tagen ein Saugkalb 
von der Weide geſtohlen. Einem Beſitzer in Podwitz 
wurden nachts drei junge Pferde von der Weide ent⸗ 
fernt. Der Zaun war umgebrochen und die Tiere waren 
verſchwunden. — Der Nachtfroſt hat hier auch am Ge⸗ 
müſe einigen Schaden angerichtet. — Eine eigentümliche 
Auffaſſung haben manche von den neuen Grundſtücks⸗ 
beſitzern. Sie zahlen bereits ſeit Jahren nicht die 
Zinſen der eingetragenen Hypotheken, ſetzen ſich mit den 
Gläubigern auch in kein Einvernehmen, — Recht hohe 
Preiſe fordert man jetzt für junge Gänſe. Während 
man dieſelben vor einigen Wochen noch für 500 Mark ver⸗ 
kaufte, verlangt man jetzt 1500 Mark für das Stück. Es 
handelt ſich um einige Tage alte Tiere. — Vor einiger 
Zeit wurde auch in unſerm Kreiſe eine Bullenkör⸗ 
ordnung eingeführt. Als Deckgeld erhalten die Bullen⸗ 
beſitzer ein bedeutendes Quantum Roggen. Für Vieh⸗ 
beſitzer, die keinen Roggen ernten, iſt dieſes eine ſehr 
hohe Belaſtung. Die Körordnung ſchadet mehr als ſie 
nutzt. Auch die kleinſten Landwirte halten nun bei zwei 
bis drei Kühen einen Bullen, der in den meiſten Fällen 
kein Muſtertier und ein unndtiner Freſſer tft. 
Dirſchan (Tezew). 6. Juni. Am 1. Feiertag um 
710 Uhr abends hat ſich in der Moltkeſtraße vor dem 
Rummelplatz, alſo auf einem zu dieſer Zeit noch ſehr 
belebten Platz, der 19 jährige Klempner Leo Tialowski 
aus Mewe durch einen Schuß in den Kopf erſchof⸗ 
ſen. T. war in einer hieſigen Fabrik als Klempner be⸗ 
ſchäftigt und ſoll mit ſeinen in Mewe wohnenden Eltern 
eine nichtsſagende briefliche Auseinanderſetzung gehabt 
haben, die er ſich ſo zu Herzen nahm, daß er die Tat ver⸗ 
übte. Verwunderlich iſt es nur, wie ein ſolch kaum dem 
Knabenalter entwachſener junger Menſch im Beſitz eines 
modernen Brownings fein kann. 

* Nenſtadt (Wejherowo), 4. Juni. Bei der Wall⸗ 
fahrt beſtohlen wurde der Vikar Niklewski, der in 
der vorigen Woche den Wallfahrerzug von Berent nach 
Neuſtadt führte. Während N. bei der Prozeſſion war, ver⸗ 
7 vom Kutſchwagen fein wertvoller Pelerinen⸗ 
mantel. 

s. Schwetz (Swiecie), 4. Juni. Der Gras wuchs iſt 
weſentlich beſſer als im Vorjahre. Auf günſtig gelegenen 
Wieſen will man nach dem Feſte bereits mit dem Mähen 
beginnen. Das Getreide hat ſich recht gut entwickelt, 
wenn es auf leichtem Boden auch dünn geblieben iſt. Für 
die ſpät gepflanzten Kartoffeln iſt ein durchdringender 
Regen ſehr erwünſcht. Der Froſt hat nur geringen Schaden 


angerichtet. — Seit langen Jahren beſteht im Kreiſe eine 
altlutheriſche Gemeinde in Wilhelmsmark. Dieſe 
beſitzt ein eigenes Kirchlein, jedoch keinen Geiſtlichen. Die 
Sonntagsandachten werden von Laien verleſen. Zu hohen 
Feſttagen, Taufen, Trauungen, Begräbniſſen, Konftrman⸗ 
denlehren kommt der altlutheriſche Geiſtliche aus Marien⸗ 
werder. Durch die politiſche Umgeſtaltung iſt der Beſuch 
des Geiſtlichen ſehr erſchwert. Eine kleinere Gemeinde iſt 
noch in Jeziorken, die mit der Gemeinde Wilhelmsmark in 
naher Beziehung ſteht. 

* Stargard (Starogard), 6. Juni. Vom Blitz er⸗ 
ſchlagen wurde in Szlachta (Kreis Starogardſ die 
30 jährige Bielicka. Ihr 20 jähriger Bruder wurde ſchwer 
g Beide ſaßen während des Gewitters am offenen 

enſter. 

* Zempelburg (Sepölno), 3. Juni. Der Kreis⸗ 
landbund Tuchel⸗Zempelburg e. V. berichtet in 
der Verbandszeitſchrift: „Eine landwirtſchaftliche 
Woche in gewiſſem Sinne wenigſtens — veranſtaltete 
unſer Verband durch feine vom 6.—12. Mai einſchl. ſtatt⸗ 
gehabten Ortsgruppenverſammlungen und Sprechtage, 
die, das ſei gleich vorweg bemerkt, im großen und ganzen 
befriedigend, teilweiſe ſogar ſehr ant beſucht waren. Gs 
wurden durch den Verbandsbirektor nacheinander beſucht: 
Soßnow, Loßburg, Waldau, Gr. Wollwitz, Rogalin, Ja⸗ 
ſtremken, Sittnow, Pemperſin, Vandsburg, Zempelburg 
und Kamin. In allen Verſammlungen wurde über die Ent⸗ 
wickelung und die Erfolge der Verbands⸗ und Bundes⸗ 
arbeit und über ſchwebende Tagesfragen Vortrag gehalten, 
dem ſich meift eine lebhafte Diskußſion anſchloß. Das Fanit 
der ganzen Verſammlungswoche ergab zweierlei: Auf der 
einen Seite konnte man bei den erſchtenenen Mitgliedern viel 
Intereſſe und wachſendes Verſtändnis für die Landbund⸗ 
organiſationen und ihre Aufgaben feſtſtellen das bei vielen 
durch entſprechende Taten bezeugt wurde. Auf der andern 
Seite allerdings iſt, was nicht weiter wunder nimmt — 
bet allen denen, die von den Einrichtungen und Darhietun⸗ 
gen des Landbundes durch mehr oder weniger größe In⸗ 
differenz nichts wiſſen und deshalb auch keinen Gebrauch 
von ihnen machen, viel Verſtändnisloſſokeit, ja, oftmals 
eine gewiſſe Oppoſition zu bemerken, über die man, eben 
angeſichts entfprechender Unkenntnis, nicht weiter erſtaunt 
ſein braucht. Es wird Aufgabe aller überzeugten An⸗ 
hänger unſerer Sache fein, die geoneriſchen und trägen Ele 
mente zu bekämpfen und aufzurütteln, damit allmählich 
auch fie zu brauchbaren Gltedern am Körper des Geſamt⸗ 
bundes werden. 


Aus dem Gerichtsſaale. 


* Danzig, 2. Juni. Der Speditionsgehilfe 
Mieczyslaw Löwenſtein aus Warſchau ſtand vor der Straf⸗ 
kammer unter Anklage des Betruges und der Urkunden⸗ 
fälſchung. Er iſt erſt 19 Jahre alt, aber bereits wegen Be⸗ 
truges vorbeſtraft. Er ſuchte ſich in Danzig ein Wirkungs⸗ 
feld und machte neben feinem Beruf noch Privatgeſchäfte. 
Einem zugewanderten Kaufmann verkaufte er für 60 000 
Mark Stoffe, die angeblich in Neufahrwaſſer von A 
Dampfer abzuholen wären. Er ließ ſich auf dieſes Geſchäf 
20 000 Mark anzahlen. In Wirklichkeit war aber alles 
Schwindel. Dann lernte er in einem Lokal einen Kavpell⸗ 
meiſter kennen, der von dem gleichen „Stoff“ für 17.000 
Mark kaufte und 12000 Mark anzahlte Die Strafkammer 
war der Meinung, daß hier gleich mit einer wirkſamen 


Strafe vorgegangen werden müſſe und erkannte auf 1 Jahr 


6 Monate Zuchthaus wegen Betruges in zwei Fällen und 
ſchwerer Urkundenfälſchung. 995 

* Schimpflicher Konkurrenzueid. Kurze Zeit nach de 
Beſetzung Idͤſteins (bei Wiesbaden) durch die Fran⸗ 
zoſen erhielt der franzöſiſche Kommandant einen Brie 
folgenden Inhalts: „Herr Kommandant, ich muß Ihnen 
mitteilen, daß ſich in dem Haufe des praktiſchen Arztes Or. 
Klein in Idſtein eine hochfeine Zimmerei rf 
tung befindet, die während des Krieges in Fran brei 
oder Belgien geraubt worden if. Dieſe Angabe 
kann ich beſchwören.“ Eine Unterſchrift fehlte. Auf dieſe 
Denunziation hin wurde Dr. Klein von den Franzoſen 10% 
fort verhaftet und feine ganze Wohnungselnrich⸗ 
tung beſchlagnabmt. Er konnte ſedoch an Hand von 
Quittungen und anderen Belegen nachweſſen, daß der größte 
Teil der beſchlagnahmten Gegenſtände ſich ſchon ſeit dem 
18. Jahrhundert in dem Beſitze ſeiner Familie befindet. Den 
übrigen Teil, es handelte ſich um eine geſchnitzte Zimmer⸗ 
e hatte er ſich während des Krieges in einer fran⸗ 
zöſiſchen Kunſtſchnitzerei im beſetzten Gebiet auf Beſtellung 
anfertigen laſſen und mit Genehmigung der deutſchen Mills 
tärbebörde in die Heimat geſchafft. Da er alle dieſe An⸗ 
gaben beweiſen konnte, wurde er nach Stellung einer Kau⸗ 
tion von 50000 Mark aus der Haft entlaffen. Das Ergebnis 
einer ſofort aufgenommenen Nachforſchung über die Her⸗ 
kunft des Briefes beſtätigte den Verdacht, daß der Brief von 
feinem Berufskollegen, dem prakt. Arzt Dr. Arthur Petſch, 
der zugleich ſein perſünlicher Gegner war, herſtammte. Dar⸗ 
auf wurde diefer wegen Beleidigung vom Landgericht 
Wiesbaden eu vier Wochen Gefängnis verurteilt. Das 
Gericht hat auf Grund ber Ausſagen von Schriftſachverſtän⸗ 
digen für erwieſen erachtet, daß der Angeklagte der Schreiber 
des genannten Briefes iſt. Der Anlaß zu ſeiner unfairen 
Handlungsweiſe iſt ein tiefer Haß, den er gegen feinen Kon⸗ 
kurrenten hegte, geweren. Gegen das Urteil hatte Dr. P. 
Reviſion eingelegt. Er erſchien perſönlich vor dem Reichs⸗ 
gericht, beſtritt ſeine Schuld und verſuchte, den Nachweis, zu 
führen, daß er nicht der Schreiber jenes Briefes ſei. Weiter 
führte er aus, daß er, wenn er den Brief geſchrieben hätte, 
nur in Wahrnehmung berechtigter Intereſſen gehandel 
hätte ()). Auf Antrag des Dr. K., der perſönlich vor dem 
Reichsgericht als Nebenkläger erſchlenen war und auf An⸗ 
trag des Reichsanwalts verwarf das Reichsgericht die 
Nevifton als unbegründet. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Der Waſſerſtand der Weichſel betrug am 6. 6. in Za⸗ 
wichoſt — (0,94), Warſchau — (0,95), Plock — (—), Thorn 
0,32 (0,50), Fordon 0,22 (0,31), Culm 0,12 (0,20), Graudenz 
0,29 Kurzebrak 0,68 (0,80), Montan 0,14 (0,26), Piefel 
0,07 (0,06), Dirſchau 0,08 (0,22), Einlage 2,26 (2,40), Schie⸗ 

‚50 Do Die in Klammern angegebenen 
Zahlen geben den Waſſerſtand vom Tage vorher an. 
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Auch ſchadhafte u. wurm eſt. m. au 
Einl. 800000 bis 1 Million. 
S e unt. 3 0 en Schmelzer » Gälezemio, bei Lipnica, frabioe u am Mübe a inf», nt 


Ge fl. 

an die Geſchſt. dieſer Ztg. — 
Kl. 1 5 1 e Land. powiat Wabrzeino. ſowie alte Matratzen. Sofa 

it vorläufig n | mafl. Geb. 3. fin. gef. S JJV uw, Off. unt. D. 7875 an leiser Kut chwagen 


NA get. w. die Geſchſt. dieſer ſteht billig zum Verkauf. 
Gift für 85 Augen 2 3 Millionen 1% Kosciuszti 51.9.9608 Komplette 7 Er. gt 
8 ler Wer guten Ungene Dufzier ob. Karg. Ader. In tenen gejut: 


We eee 
m Herde au, breisw en Mitterant dertane mm. 
licht bis ins ſpätere Alter nehmen. Tät, Betellig. a. Geſchäft —4 ohnung Wohnungseinrichtungen Pr 9, 1 ist RS Acbeitswag. "Räder a 


behalten will, laſſe feine Ben. dtich. Betr. bevorz. und einzelne Möbel 2 Led. Mubſeſel Biete 25 et Suche d gef. o. pater eine 
fiew 


Brifle durch einen Optiter| Heitz Scheme. de Laden m. anſchl. Wohn 
eee a In vsbeldeſ gel leren Bil. Bre 

Größte Auswahl mod. Auf eine Landwirt⸗ 15 net Möbelgejchä Sien fiolcga (Mi en A 1 — 4. 15. — Suche 1 — aut er 
Brillen u. Kneifer na dert Morgen 187 


wieb 9.1. Stele de Hirfn 18 Morgen EN, eee F 1 Sht-| , Yolnten oder Tante 


ee = — 


Kane —f a Hachlorz. 5 f 2 85 ae 
mit Leutebaracken, 2 Torf 8 . 


Möbel, 2 
eg 
{ mit Lokomobile und Riemen, en aber, 
an Speyieibielung: 8 : e e Solo ur i an 2 84 


m 1 f vis 

Solinger Stablwar Stablmaren, Br 85 verk. insgeſ. A 4 . 1 5 881% — ehe TEN De 2 

5 Keren ı Era. räsme ne urea meg n 

eur 5 4 - Schöne 5⸗3.⸗W. ift a. ruh. 

elfi Städte * Bee, el e dee 138 e e Ei nm Meere Dam 

eing., ſol. Vorr. reicht, bei 1 No ölmotor Hinterhaus, I XX. 22 pp. m. einem Suche eine 2, 8-4.3im: 
a Hainaid, cn An⸗ h. Verl e Nl und Gemüt h Küche KEN mamo ae ce AUT 


Bndgoszez ö f 
{ 8. 680 a. . Geffen 
Gu ca, 300 Wors, jof. zum . Bes a ertragen 18 bis 20 P. S. modern, vertauft preis. |M W Ss . 


gei. Of, Gebäude dee __Womorsta 48. Ktopocke, Gdansta 41, 11.18 
Mehrere Kahnlbon. gut, Land. 8893 Laden m. Wohn. ſofort preiswert zu verkaufen. Ae Tſſche. Koriof- 


1 : 
garant. guten, tr a fofort zu verkaufen. A. Reeke, Bydgoszcz. kr AR] pe 1 — ——ũ—p 
orf, ms viel Wald, ober, Wald rd esch dk. 5. V — See eee Grasmüher s 


N allein, aufe ſofort: e 

re ee Muüiſchimen Anlage EEE er 
a Torf E er a ni 

— tielongue mit en zu vermiete 

Kolonialwaren⸗ zur 0 gewinnung 155 Albrecht & Co. 

gür Amerilaner e ede beſteh. au 1 Lokomobile, 1 Torfpreile, 2 Torf: 15 weist mit © A 5 Heſzlörper, Anil Bog. Dr 6 Em. Warm 

fuchen wir: welt Sn en ca. 360 Ifd. m sel babngleis,|& 889 an d. ‚Geichft.d. . stiego 10. Tel. 1783, 

5 m Tori, 10 of. 500 m iv. Kong enw pplowries, Fine auierhalten olettberten — — — .A 

Hau ale Billen, Güter, d. Be fehr 5 erhalten voll Tommen ene ſofort „Eine 9 3 

„Dandwerter Landwirtihaften, tete a." Gefl. Ant un . an ae Gch. D. Jig. erb Rühmajtine At. taten. Meekund am 
t Vet Dee eee ee ol m 5 NN Pa au 

ee Sandelsgeiäfte ui. Falera. 40 P. S. Baur Onterit.hmai. |. 110 1 

br ee Of. 1 A. ER d 597 Gemiie- 7 55 8 N Einer möbl. Zimmer m. Mor⸗ 


ſucht. Ange⸗ 
®. 8653 a. d. Oft. d. gt. Dworcowa 18. ort zu vert boten, r. u. ratte 1 c. Zementplatten Izgenzaftee. Geſt ff. unt. 
— ——̃ — , Lolomo E Veh fiean. r 3 geucht. , N82 an die Bit. d. Big. 


8452 


Krol. Jadwigt (Viktſt.) 11. % Gdaska N te eninter 
er ng Serben. Voblenz.ver- g „ung 4 Woitp a, fänd gut Jule geilen Nellen 1 Pela „ 909. ee 50 rn 
Frau Klopocta, Bydgoszez, Gdahsta 41, m tout, ac a. Eau 1.0 „ 8608 ln ng. ad 129 m. 3 Jeg 222, be. 14 60 . — t. rer 2 


Die glückliche Geburt eines gefunden 
Pfingſtjungen zeigen hocherfreut an 


Otto Bumke 
und Frau Vertha 


geb. Schröder. 
Legnowo, den 4. Juni 1922. 8810 


Karl 


Am Mittwoch, den 31. Ma, i verſchied WE 
nach langem, mit großer Geduld getragenen 
Leiden unfere treuſorgende Tochter, 
Schweſter, unſere liebe Tante, die 


Diakoniſſe 6042 


Eliſe Lüdke 


im 47. Lebensjahre. 


D Y 00 


Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen 


Heinrich Lüdke. 
Schubin, den 6. Juni 1922. 


Die Beerdigung fand am Sonnabend, 
den 3. Juni von der Kapelle der Poſener 
Diakoniſſenanſtalt ſtatt. 


Nachruf. 


Am 4. Juni verſtarb nach langem 
weren Leiden der Herausgeber der 
her hier erſchienenen „Oſtdeutſch. Preſſe“ 


Herr 


Mi Aral 


Ehrenvorſitzender und Mitbegründer 
unſeres Vereins. 


Wir verlieren in ihm ein treues Mit⸗ 
lied, deſſen Andenken wir ſtets in Ehren 
halten werden. 6946 RM 


? Die Beerdigung, zu welcher um recht 
zahlreiches Erſcheſnen gebeten 1150 fin⸗ 

det am Donnerstag, den 8.6. um 11¼ Uhr 
vormittags von der Leichenhalle — alten 

evgl. Friedhofs aus ſtatt. 


Der Ruder⸗Verein 
Bromberg. 


! Berreije! 


bis 20. Juni 


Dr.med, Studzinski, 


Waldow bei Pruszcz. 


Zurück! 
Dr. Goldbarth, 


Danzigerit. 165. Tel. 1714. 
PFE 


Zahn⸗Praxis 
Paul Bowski, Dentiſt 


Moſtowa (Brückenſtr.) 10. Tel. 751. 
Früher Techn. der Univerſität Berlin u. beim 
Profeſſor d. Univerſität Münſter. 6788 


Kronen. Brücken. Füllungen. 


Sprechſtunden v. 9—1 u. 3—6 Uhr. 


Alb fab N rigen; 


II r. | Timun 
erhalten. 


Holtzhauer, prakt. Tierarzt, 


ul. Gdanska 23, II. 


„Große 
Auktion. 
Mittwoch, den 21. Juni, 


um 11 Uhr vormittags 
werde ich wegen Aufgabe der Probſtei 


ſümtl. lebendes u. 
totes Inventar 


meiſtbietend verkaufen. 8031 
Beſichtigung kann zu jeder Tageszeit erfolgen. 


Ignac Olejnik, 


Probſteipächter, 


p. Buszki, powiat Bydgoszcz. 


Niedzwied ia 
Bärenſtraße 


Fahrzaufabrik ch, R Schmietke, Bydoszez. 


009090 000000000000090900 9900000095006 90000 9900000009000 


Zu jedem annehmbaren Preiſe 


Hüte und Garnituren 


in großer Auswahl. Amarbeitungen ſchnell und ſchick. 


lumen. :: 2: 


ö UNITED AMERICAN ii 


el NORD-, rin UND Sο. 


AMERIKA 


I AFRIKA, OSTASIEN USW. 


tl. Klasse mit Spelse- und Rauchsaal. 
1 Erstklassige Salon- u. Kajütendampfer 


Etwa wöchentliche Abfahrten von 
ii HAMBURG NACH NEW VORK 
Auskünfte und Drucksachen durch 
BAMBURG- AMERIKA LINIE 
55989) HAMBURG, Alsterdamm 25. 


In letzter Zeit wurde ein Ceyloner Tee 
auf den Markt gebracht, dessen Auf- 
machung unsere Originalpackung nach- 
ahmt und auch mit unserer Nr. 76 ver- 
sehen ist. 
Feinschmecker und Kenner, die einen 
wirklich guten Tee zu erhalten wünschen, 
wollen ihr Augenmerk richten auf unsere 
gesetzlich geschützte Schulzmarke mit 


Fabrikzeichen: 

r. 75 mitder Chinesin 
Dom Hundlouy 
Bracia Plelitzkier Kd. 

Warszawa 6924 


en unter Nr. Z 757/3 7165/22 
im Patentamt des Min, für Handel und 
Industrie. Denn nur echter Cevloner 
Tee wird in 3 19 5 0 in den dandel 


Jegliche been nn Nachahmung 
unserer ges. gesch. Warenzeichen wer- 
den wir strafrechtlich verfolgen. 
Verlangt 4 echten Tee Nr. 76 

der Chinesin. 
Vertretung und alleiniger Verkauf 
für Posen und Pommerellen: 


Centrala a REN & Co. 
a pi. Genes 7 


Telefon 1685 — 1690, 


Kienteer 


liefert 


Kohlenkontor Bromberg 


ul, Jagiellohska 2 Telefon 12 u. 13. 


7 r f Ben 
I l N nen Brückenmeiſter. 


10, 12 u. 15 Fuß Tiefgang 


ſofort ab Lager lieferbar! 


Außer kleinem Zubehör werden mitgeliefert: zirka 


6 m Abfuhrbahn u. 4 Rollen m. Achſ. 
Lasto wielkie (Gr. Lonch), Gebrüder Ramme, Bydgoszcz, Mü“ Zow.Ate.Budonl., 


Sm. Tröſcy 14 b. Tel. 79. 


4 Martha Kuhrlke, „eur: 


HAMBURG-ANERIKA Ai 


DDr 1 2 2 


Billige Beförderung über deutsche und E 
ausländische Häfen. — Hervorragende IM 


Warnung. ug 


Blumen. 


We 
Torf > 
ob . u. dombrow. 
Kohle, Holz 


Hein gehauen und raum⸗ 
meterweiſe ſowie 


Auchen⸗Holzkohle 


on gros und detail zu 
mäßig. Preiſen empfiehlt 


Fl. „OPAL.“ 
Babnhefſtr ) 18 d 
Telefon 1285. 


Kbodlenkontor Bromberg 


Geſucht zum 1. Oktober 
ein unverheiroteter 


DIENNELEI- 
Derionliet 


auvertäftig, erfahren aud) 
in kleinen Reparaturen. 


Sandkowo, p. Mogilno. 


Brennerei⸗ 
Verwalter 


verh., deutſch, evgl., mit 
; guten langjähr. 


vertr. mit Buchfübrang. 
Müllerei, eee, 
zum 1. Juli 
tober geſ. Gefl. Angebote 
engen 


1 ſſenſ 

RMogowko, Poſt ur 
W e. 
Suche 3. 1. 7. erf., verh. 


Brennerei: © 
Verwalter 


der der poln. Sprache in 
Wort u. Schrift mächt. u. 
mit Führung der Guts⸗ 

f Ka wee fte u. mit 
a ver» 

Zeu Ge» 
r. ein Even an 


Salem, 


der polniſch. u. deutſchen 
Sprache in Wortu. G 


IH HH HH HH HH OO HHPH ˙,˖ð,‚0.eee 

wagen jeder Art 
8 ede Lager BE 
| 1 


Tüchtiger 
Maſchinen⸗ 
— 

Schl loſſer 


wi Hirn freier W 


Wohnung unter 


an die Geichäftsfiefle dieſer Zeſtung einſenden. 


nee 


Lehrling 
können ſich melden. 


Otto Goede 


Maſchinenbau⸗ 
und Reparaturwerkſtatt, a 
Wiecbork (Bandsburg). 


Maurerpoſten⸗ 
geſellen 


1 2 ein 
Akc. Budowl., 


Mlareintowsstiego 9. 6910 


N 


Wir suchen zum mögl. 
sofortigen Antritt 8657 


Volontär 


oder 


Lehrling 


mit nur guter Schul- 
bildung. 


ul. Jagiellonska 46/47, 
Telefon 12 u. 13. 


x 
Kehrlinge 


8 gründlich. Erlernung 
e 


Steinmetzerei ſtellt gegen 
zeitgemã ige Roftgelbver:| 


Babnvoffkr. 70 
rlinge 
t ein 6913 


fermeifier Guhl, 
3 Dworcowa 82. 


Gebr. Se 
Ritter: t Zucawia 


wort innerhalb 8 Tagen 
gilt als Abſage. 7901 


Kontoriſtin 


für leicht Arbeiten i. Lad. 

geſucht. Vorkenntn. nicht 

erforderl., dagegen fa 

Bart ichr., etwas 
rzen Bebenslauf und 

Gehaltsanſpr. u. 

an die Geſchſt. die. 


1 1 


die eptl. auch Mäſche näht, 
ſoſort für einige en 
aufs Land geſuch cht. O 


er mit Breisforderun ‚unter | Con 


V. 85 70 an die Gel 


Müͤdchen J. Racer 0 


t. Gdanska 6 
e de 


sent. Tuchtige Arbeitetin 


Zu melden bei Fa. „Tri“, 
Torunska 177. unsla 177. 8022 


ngeren N 
Schreiber 
der auch Botengänge ver⸗ 
richten muß, ſucht 


udgoszez. 6007 
ol Marcinkowskiego 9. 


für Schneiderei geſ. 
eſchw. Br a. 
ulica Sniadeckich 4 


Suche zum 1. Juli 22 al 


Kinder: Fräulein 


od. beſſer. Aindermäddher u 
zu dann 2 Monate altem 
Baby. Bewerbungen mit 
Gebältsan|prücen an 

aria Anoſpe, ges 
Nee Rieibasient, Bei 
rwierzno, K Kreis Tor Torun. 


ters Mfdcher 


älteres 
wird verl. Ernſt Jung. 


Kornmarktſtr. 5. 


im Maichineni 


er Maurer 


ſtellen ein 


Muscate, Betcke & Co. 


— —.— Tezew W ie 6940 


Geprüfte, zuverläſſige 


Dachdecker⸗ 
Geſellen 


werden eingeſtellt von 


g. Pietſchmann, Bydgos 
Zuchpappenfabri U. Vedachüngsgeſch 
dzig dzra (Jakobſtr.) 7/11. 


17 | 
Feucht werden Mute 


(Nur erſte Kräfte. — Dauerſtellung.) 6929 


1, eige, Baß, Flöte, Trompete (Rornett) und 
> de Pa Ze ea von 5 Uhr nachm. ab im 


Nino „Corſo“, Pudgoszcz, Gbansla 18. 


eſiges Kommiſſions⸗Büro 
ſucht per ſofort oder ſpäter eine 


N Bürodame = 


perfekt in der polniſchen ſowie deutſchen Sprache, 
be eiben und Stenographie. 


Schrift; 


liche Offerte mit Lebenslauf und Gehe eder 
zu richten unter K. 6917 an die Geichäitsit. d. 314: 


u N Vi 


lauf u eee erbi 


|Branpenger Dachpa abpen- Fabri 


raudenz. 


Nee kenn. 


1 5 u. ſofort geſucht. 9 wig Bucht erbete 
udwig Buchholz, 


& Duday, 


Fine perfekte Puchhalterin 
eine Stenotmpiſtin 


einen Lehrling 


mit guter 3 möglichſt in Deutſch und 
Polnisch bewandert, 150 unier Kontor ſofort geſucht. 


rien mit 


N 


3 Garbary 35/40. 


Mädchen 


. Baderrt t Brgoan (Hopfengarten) 


ie Sonntage mehrere 


. Frauen 


zum Bedienen der Gäſte. 


e 


ſtellt 


dauernd ein 


[1942 


L. & H. Modralomsti, Pomorska esta Nr 2. 


Junges Mädchen 


3 
für den ge en Ta 
3 a dt. 


einem Kunde 
Kinder, Dr. E. ante 
stiego (Gammftr.) 2. 8645 


N erſtes 6920 


Stubenmüädchen. 


‚| 3euanifie u.Gebaltsanipr. 
zu jenden an 


Barpnin von Leefen, 
arb p. — E 


ſucht 8 für 


5 2 Bommereflen-Bofen 


Provinzen be» 
reift 3 ut eingeführt. 


Kaufmann 


aus der Getreide⸗ und 
N wel 


8 15 Off. 


zum 1. Juli ein wärterin 


ge 
Zdunn 1, Eher 


aubere Aufwärker in 
verlangt Okole, Bahr 
weg 6a, I. r 


Auſwärterſn, 


für den — — 
verlangt Tor: 


a 


. De 


heat 925 


1 


wo Berheiratg. 95 


Am liebſten auf 
unter A. 6875 


Klgſſes 5 
1 Falte 


dan d mei 4 


5 Dt. Rösch. erde en 


Chauffert 
"ucht v. 


d. 
817% 
Gr. d. . 


Unger 2 1 


rin eit eine Mü le 1 5 1 welch. die 


geleitet hat, 
2 22 


a. 


er, uin . 


auf e. Gut unter Leit. d. . 
Chefs od. als Selbſtänd. 
zute Zeug HS eat zu 
Dienſt. Letzte Stell. 10 J. 


8582 H. 8602 an die Eſt. d. 3. 


1 Mühle. Offerten hat 


zucht Stellung v. 1. Juli Be 


auf größer. deu 
bei Famil.⸗Anſ 


Ko 


gegeni. Beraiitung 4486 
Gefl. Off. erbeten unter l. SuSE, Ar u, 


an d. G 


d. 3 · erbel * 


| 


